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„^ie Sdjtadjt am SJlorgarten, biefer Steg, ben eine Sdjaar
»on Säuern unb fëirteit über einen ber gröfjteu Äriegebelben feiner
3eit erfodjten", roar feiueâroegê „ba§ erfte ©reignifj, roetdjeê einige
gleichzeitige ©tjrouiften betuog, berfetbeu ju gebenfeit." *) £)enn

fdjon ©brtfttait Äudjemeifter oou St. ©aßen erjäfjtt une oou einem

Siege, ben bie »ou greibernt SBaltber »on sßafe befeljtigteu Seute »on
Sdjrooj, ©tamS unb Äurroatdjeu für bie SBitioe ©raf Stubolfê oon
StapperSropI um ba§ $aljr 12632) über ben ©rafen 2öolfram »on
SSertitgen erfodjten, ber für bie Slbtei St. ©allen bie Surg Stapperà*
tool mit ber SJlardj einnebmeit roollte. 3) Sem gteidjen Sbroitif*
fdjreiber »erbauten roir and) eine Stacbridjt über ben Sotbbienft ber

timer nnb Sdjroojer im Streite Slbt 93erd)toIb'S »on St. ©afleu
mit Sifdjof @berbarb oou 6ouftauj um ba3 ^abr 1253.4)

©röfjereS Sluffeben erregte ber gelungene lleberfall, ben bie

Sdjrotjjer im Sotbe Äönig Siitbotf'3 auf bem gelbjuge nadj fèeri*
court im Sabre 1289 gegen ben ©rafen »ou $firt auëfirrten.5)

J) Dr. Söittjelm SBijdjer: 2>ie Sage »ou ber Sefreiung ber SBatbftätte.
8eip$ig, 1867, 20.

2) ®raf Stubolf ift ben 28. Suit 1262 geftorben. topp: ©efd). b. eibgen.
Sünbe II, 1, 347.

®a bie SSBitwe am 5. gebruar 1263 fidj nodj in Sitridj auffielt, fo roirb
bie ©djtadjt nadjfjer »orgefatteu fein. SBgt. 3. »runter: Urtunben.@ommlung
jur ©efdjidjte be« Santon« ©lam« 57—58.

3) §et»etifa)e sBibtiotfief, Stüd V, @. 28.

äßtttfjeilungeu für »aterlänbifdje ©efdjidjte, Ijerauêgegeben »om biftorifdjen
SSerein in @t. ©alten. 1862, I, 12—13.

4) 2KitU)eir. ». @t. ©allen I, 8; Reibet. SSibliott). V, 22. Sfdjubi I, 145;
Äop»: ©efdj. II, 1, 342. »lumer: Urf. I, 58.

B) Ipsisque sie traetantibus — nox enim accessit et erat tumultuosus
murmur in exercitibus, ut moris est — vece quidam de Swicia, quorum
rex mille quingentos habiiit, soliti currere in montanis, descendentes
montes irruerunt in castra Theobaldi comitis Ferretarum qui fuit ad-

jutor in acie Gallicorum, aliquibus occisis ipsius spolia deferendo ac

„^ie Schlacht ani Morgarten, dieser Sieg, den eine Schaar
von Bauern nnd Hirten über einen der größten Kriegshelden seiner

Zeit erfochten", war keineswegs „das erste Ereigniß, welches einige
gleichzeitige Chronisten bewog, derselben zu gedenken." Denn
schon Christian Kuchemeister von St. Gallen erzählt uns von einem

Siege, den die von Freiherrn Walther von Vatz befehligten Leute von
Schwnz, Glarus und Kurwalchen für die Witwe Graf Rudolf's von
Rapperswyl um das Jahr 1263^) über den Grafen Wolfram von
Beringen erfochten, der für die Abtei St. Gallen die Burg Rapperswyl

mit der March einnehmen wollte. °) Dem gleichen Chronikschreiber

verdanken mir auch eine Nachricht über den Solddienst der
Urner nnd Schwyzer ini Streite Abt Berchtold's von St. Gallen
mit Bischof Eberhard von Constanz um das Jahr 1253.

Größeres Aufsehen erregte der gelungene Ueberfall, den die

Schwyzer im Solde König Rudolf's auf dem Feldzuge nach Heri-
court im Jahre 1289 gegen den Grafen von Psirt ausführten. °)

1) Oi-. Wilhelm Bischer: Die Sage von der Befreinng der Waldstätte.
Leipzig, 1867, 20.

2) Graf Rudolf ist den 2S. Juli 1262 gestorben. Kopp: Gesch. d. eidgen.
Bünde II, I, 347.

Da die Witwe am 5. Februar 1263 sich noch in Zürich aufhielt, so wird
die Schlacht nachher vorgefallen sei». Vgl, I. Blnmer: Urknnden>Sainmltmg
zur Geschichte des Kantons Glarns 57—58.

«) Helvetische Bibliothek, Stück V, S. 28.

Mittheilungen für vaterländische Geschichte, herausgegeben vom historischen
Verein in St. Gallen. 1862, I, 12—13.

4) Mittheil. v. St. Gallen I, 8; Helvet. Biblioth. V, 22. Tschudi I, 145;
Kopp: Gesch. II, l, 342. Blumer: Urk. I, 53.

Ipsistzus sis trsetautibus — llox suim accessit st srat, tumultuosa»
lnurmur iu sxersitilzus, ut moris est — < ces q>«<Vê«m ^ttiïc/a, y«n> «m
iva? mitte i7„/ttA<>ne«5 /ittö?/?'^ soliti «urrsrs iu inoutsuis, clsscsuàsutss
luoutss irrusruut iu «astra l'Keobslài sornitis ?srrstarum Hui fuit s6-

zutor iu acis lZsllieorum, aliguibus oeeisis ipsius spolis, llsksrsuào as



Stuf biefem gelbjuge erroarben bie Sdjiorjjer nacb atter, burdj*
am gtaubroürbiger lleberlieferungx) oon Äönig Stubolf baS Sledjt,
bie „SJlarter ©brifti" in itjrem $anner ju fubren.

5Die britte unb bebeutfamfte Sffiaffeittbat ber Scljroojer aber

roar bie Sdjladjt am SJtorgarten, bie fie in ibrem eigenen $utereffe,
nidjt ale Sötbuer, gegen einen an Starte ibnen roeit überlegenen

$einb ausführten. 2Baê biefer .<gelbentljat aber bie größte 93e=

beutung »erleitjt, ift bie ©rroägung, baf3 biefelbe uidjt b(o§ „ben

(SröffnungSact ber ganjett ©efdjiàjte etnee felbftänbigeu SttubeS*

ftaateS" bitbete,2) fonbern gerabeju bie ©piftenj beS Sdjroeijer*
bunbeS fidjerte8).

®ie gleidjjeitigeu 33ericbte über biefe §elbeutt)at finb ebenfo

roortfarg, at§ buttiet ; bie fpätern ©arftettuttgen ber Sdjtadjt aber

fo reidj an fagenbaften 3u9eiI> bafj beim (Srioadjeti ïritifdjen
Sinnes bie ©arfteHung ber ©brouiftett beS 15—17. SabrbunbertS,
roie bie Säuberungen eines Sobann oou SJtutter,4) Seu,5) SJtan,6)

Satter,7) Sttjen,8) gafjbinb,9) Stabtiu,10) gai),11) SidjnoroSftj,12)

plurima laniando, ita quod in valle commocio facta est clamorosa. —
Dr. ©. ©tuber: Mathiœ Neoburgensis Chronicon. 3'iridj, 1867, 24.

') Sgl. bie »eridjte 12 u. 18.

£>ajubie2lbt|aiibliiiigeiiber§efreu¥rofefforeuDr. SB. SJifdjer h. Sß.SJaudjer:

Ser 93ertc6t Siiftinger'« über bie §tlfe ber ©djtuljser „gen Sligurt"; Besançon
ou Bvzance, 2 ; Encore un mot sur la bannière schwyzoise. Slujeiger für
fdjroeijerifdje ©efdjidjte 1870, 8, 24, 60. Dr. $. »on Siebeawu: 3Cluftrtrte
©djroeiî 1872, 415, 427.

2) 3. (S. Sopp: ©efdjidjtêblàtter au« ber ©djroeij II, 126.

3) So fdjreibt j. S3, ©eneral 3w-laubeu in feinen ,Tableaux' II, 316

(§ol.): Sans cette victoire, la République des Suisses n'existeroit pas.
4) S>er ©efdjidjten fdjiuetjerifdjer ©ibgenoffeufdjaft II. Sfjeil. SBitttertljur

1786, 25—37.
6) Mgemeine« §el»etifdje« Serifon. 1757 XIII, 291—293; 1759,

XV, 104.

6) Histoire militaire de la Suisse. Saufanne 1788, I, 439—466.
Sljnt folgte nod) SBtelanb: ®efd). b. Sriegêbegebenljeiten tu §et»etien.

SBafel 1827, I, 46—58.
7) gr. Subi», »on Cader: SarfleHung bec mertronrbigfteit ©djtueijer-

©djïadjteu. ffiouftanj, 1826, 63—108.
8) Sljrtft. 3tfjen (f 1853): Drtsbeftintmung be« ©djtadjtfelbe« am îWor*

garten (mit $(an). ©dimetter. ®efdjid)t«forfdjer 1818, II, 364.

Auf diesem Feldzuge erwarben die Schwyzer »ach alter, durchaus

glaubwürdiger Ueberlieferung von König Rudolf das Recht,

die „Marter Christi" in ihrem Panner zu führen.
Die dritte und bedeutsamste Waffenthat der Schwyzer aber

war die Schlacht am Morgarten, die sie in ihrem eigenen Interesse,
nicht als Söldner, gegen einen an Stärke ihnen weit überlegenen

Feind ausführten. Was dieser Heldenthat aber die größte
Bedeutung verleiht, ist die Erwägung, daß dieselbe nicht blos „den

Eröffnungsact der ganzen Geschichte eines selbständigen Bundesstaates"

bildete, sondern geradezu die Existenz des Schweizerbundes

sicherte °).
Die gleichzeitigen Berichte über diese Heldenthat sind ebenso

wortkarg, als dunkel; die spätern Darstellungen der Schlacht aber

so reich an sagenhaften Züge», daß beim Erwachen kritischen

Sinnes die Darstellung der Chronisten des 15—17. Jahrhunderts,
wie die Schilderungen eines Johann von Müller/) Leu/) May,°)
Haller/) Jthen/) Faßbind/) Stadlin,'") Zay,") Lichnowsky/')

plurima lauisuclo, its, czuoà iu vails oommoei« tsets, est clamorosa. —
Or. G. Studer: NatKiês Ksodur^susis Olirouieou. Zurich, 1867, 24.

') Bgl. die Berichte 12 u. 13.

Dazu die Abhandlungen der Herren Professoren Or. W. Bischeri,. P. Baucher:
Der Bericht Jnstiiiger's über die Hilse der Schwyzer „gen Eligurt"; Sssauoou

ou Spanes, 2; Lucore uu mot sur Is, bannière sekvv/oiss. Anzeiger für
schweizerische Geschichte 1870, 8, 24, 60. Or. H. von Liebenau: Illustrine
Schweiz 1872, 41 d, 427.

2) I. E. Kopp: Geschichtsblätter aus der Schweiz II, 126.

6) So schreibt z. B. General Zmlaubeu in seinen tableaux' II, 316

(Fol.): Laus vette victoire, la lìepulzli^as des Suisses u'existeroit pas.
4) Der Geschichten schweizerischer Eidgenossenschaft II. Theil. Winterthur

1786, 25—37.
°) Allgemeines Helvetisches Lerikon. 1757 XIII, 291—293; 1759,

XV, 104.

°) Histoire militaire äs la Luisse. Lausanne 1738, I, 439—466.

Ihm folgte noch Wieland: Gesch. d. Kriegsbegebenheiten in Helvetic,,.
Basel 1S27, I, 46—58.

5) Fr. Ludw. von Haller: Darstellung der merkwürdigsten Schweizer»
Schlachten. Eonstanz, 1326, 63—108.

«) Ehrist. Jthen (f- 1853): Ortsbestimmung des Schlachtfeldes am
Morgarten (mit Plan), Schweiber, Geschichtsforscher 1818, II, 364.



SuliuS oou fèarbegg13) unb anberer") mit SJlifjtrauen aufge*

nontmeu rourben.
SUS nun Sofef (sutrjd) topp feine epodjemadjenbe ©efdjidjte

ber eibgenöffifdjen 33üube ju »eröffenttidjen begann, hofften bie

greunbe ber »aterlänbifdjeu ©efcbidjte, topp roerbe „eS fidj ja nidjt
oerbrief3eu laffen, biefeS nterfroürbige (Sreignijj fo »iel möglidj

beroorjubeben unb in ein IjetteS Sidjt ju fefcen".

®iefe Erwartungen gingen nur jum Sbeit in Erfüllung; benn

Äopp befpradj foroobt in feinen llrfunben,15) als in ben Stubien
über Seil16) tbeitroeife einige ibm befonberS roidjtig fdjeineube uu=

tjaltbare Slngabeu ber ©brottiften beS 16. SabrbunbertS unb beS

itjm befonberS roiberroärtigeu SdjtadjtenmalerS SobanneS »on

SJtutter; bie altem oftfcfjroeijerifdjen ©bronifen roürbigte er feines

öttcfeS. Qu feiner „©efcbidjte ber eibgenöffifcben Süitbe" ") fafjte

Äopp biefe fritifdjen Söemerfuitgeit jufammen uub %ab baneben eine

fetjr fuappe Sdjladjtbefdjreibuug, rocujrenb er bem Siege Stubolf'S

oou fèabSburg auf beut SJlardjfelbe eine febr eingeljenbe ©arftettung
roibmete, roeldje felbft in öfterreidjifdje Scbutbücber Stufiuùjme ge=

funben bat. 5DaS fèauptoerbienft Äopp'S aber beftet)t uuftreitig
barin, bafj er bie ÄrtegSurfadjeit, roeldje fein Êtjronift umfaffenb
erörtert batte, liar nadjroieS.

Seit Äopp'S Slttftreteu rubten bie gorfdjungeu über bie Sdjtadjt
bei SJtorgarteu feineSroegS; roätjrenb bie ©inen bie ©rgebniffe ber

9) Contas gafjbinb: ©efdjidjte be« Sauton« ©djrotjv 1832, 1,179—196.
18) Dr. g. Sari ©tablin: £o»ograpt)ie be« Canton« 3ug. 1819, 1, 67

bi« 73; 1821, III, 49—68.

") Dr. Sari 3a»: ©olbau, 1807, 24-42.
12) <§. 2ft. gürft Sidjnorosîtj: ©efdjidjte be« §aiife« Çabêburg. SBieu

1838, III, 99—102 — metft naa) Stf)eu unb Caller.
18) Sortefungen über firiegägefdjidjte. Stuttgart 1852, I, 264—278.

") 3. S. §el»ettfdjer Stlmauad) 1807, tuo @. 105—132 bie @a)(adjt

befjanbett roirb; SReujatjrebtatt ber generroertergefettfdjaft »on 3"rtdj 1818.

SI). SSribet: Étrennes Helvétiennes unb beffen Conservateur Suisse I, 1—29.
16) ätrdj. f. Sunbe öfterreidjifd). ®efdjia)t«quellen 1851, Sanb VI.
Urinnbeu jur ©efdjidjte ber eibgen. Sünbe.

16j 3ur 2etl«@age. ©efdjtdjtsblätter au« ber @an»ei$ I, 239 ff.; II,
335, 351.

") IV. Sanb, 2. 9tbtt)eir. Sucent 1856, 129—152; bie ©djladjt felbfi
©. 143-152.

Julius von Hardegg") und anderer") mit Mißtrauen
aufgenommen wurden.

Als nun Josef Eutych Kopp seine epochemachende Geschichte

der eidgenössischen Bünde zu veröffentlichen begann, hofften die

Freunde der vaterländischen Geschichte, Kopp werde „es sich ja nicht

verdrießen lassen, dieses merkwürdige Ereigniß so viel möglich

hervorzuheben und in ein Helles Licht zu setzen".

Diese Erwartungen giugeu nur zum Theil in Erfüllung; denn

Kopp besprach sowohl in seinen Urkunden,^) als in den Studien
über Tell ") theilweise einige ihm besonders wichtig scheinende

unhaltbare Angaben der Chronisten des 16. Jahrhunderts und des

ihm besonders widerwärtigen Schlachtenmalers Johannes von

Müller; die ältern ostschweizerischen Chroniken würdigte er keines

Blickes. In seiner „Geschichte der eidgenössischen Blinde" ") faßte

Kopp diese kritischen Bemerkungen zusammen uud gab daneben eine

sehr knappe Schlachtbeschreibung, während er dem Siege Rudolf's
von Habsburg auf dem Marchfelde eine sehr eingehende Darstellung
widmete, welche selbst in österreichische Schulbücher Aufnahme
gefunden hat. Das Hauptverdienst Kopp's aber besteht unstreitig
darin, daß er die Kriegsursachen, welche kein Chronist umfassend

erörtert hatte, klar nachwies.
Seit Kopp's Auftreten ruhten die Forschungen über die Schlacht

bei Morgarten keineswegs; während die Einen die Ergebnisse der

S) Thomas Faßbind: Geschichte des Kantons Schwyz. 1832, 1,179—196.

") Dr. F. Karl Stadlin: Topographie des Kantons Zug. 1819, 1, 67

bis 73; 1821, III, 49—68.

") Dr. Karl Zay: Goldau, 1807, 24-42.
E. M. Fürst Lichnowsky: Geschichte des Hauses Habsburg. Wien

1838, III, 99—102 — meist nach Jthen und Haller.
Vorlesungen über Kriegsgeschichte. Stuttgart 1852, I, 264—27«.

Z. B. Helvetischer Almanach 1807, wo S. 105—132 die Schlacht
behandelt wird; Neujahrsblatt der Feuenverlergesellschaft von Zürich 1813,

Ch. Bridel: Ltrsuuss Lslvötisunss und dessen Ooussrvatsur suisse I, l—29,
l°) Arch. f. Kunde österreichisch, Geschichtsquellen 1351, Band Vl.
Urknndeu zur Geschichte der eidgen. Bünde.

Zur Tell-Sage. Geschichtsblätter aus der Schweiz I, 23g ff.; II,
335, 351.

") IV. Band, 2. Abtheil. Liicern 1856, 129—152; die Schlacht selbst

S. 143-152.



fritifdjen gorfdjuug ju poputarifireu fttdjten,x) beleudjteteu bie

Slnberit bie aSerbältuiffe ber Sdjtadjtberidjte ju einanber2) ober

ftubirteu bie SaubeSbefeftiguugen uub bie Sage beS SdjladjtfelbeS.3)
SBie eiujetne gorfdjer neue ©efdjicbtSquelleu »eröffentltdjteu, fudjteti
anbere getegentlidj baS SBerjeicbnifj ber gefatteueit Oefterreidjer ju
bereinigen.4)

fèiftortïer, roeldje mit ftrategifdjen Äeitiituiffeit fritifdjen Sinn
uub SarftettungSgabe oerbinbeu, mögen eine neue, bem gegen*
roärtigen Staube ber gorfdjung eutfpredjenbe 93efdjreibung ber

Sdjtadjt oon SJlorgarteu etttroerfen; roir befdjräufeu uns barauf,
bier eine jientliclj »ottftäubige Sammlung ber altern Sdjtadjtberidjte

ju »eröffeuttidjeu unb mit einigen fritifdjen Seuterfungeit ju begleiten

Snbem roir bie »ou Äopp oeröffenttidjteu Stefultate als befaunt

»oranSfefcen, bebneti roir nadj furjer ©baraftertfirung ber öuetteu
unfere llitterfudjuitgen nur auf foldje fünfte aus, bie bis anbin

ju roenig geprüft rourben, auf jene 33ericbte, bie junädjft am Slegeri*
See fidj fortpflaujteit : bie Verbannten, igünenberg'S $feit, bie

Gorrefponbenj Stebiug'S mit £üitenberg, unb bie Sdjtadjt felbft.

'Jc'enjatjrêbtatt ber ©tabtbibliottjet »ou äBtutertljur 1860. Dr. Sari
Säubitfer: ©efdjidjte ber ©djroeij, 3ürid), 1884, I, ©. 375-399.

3- S. Ulridj: ©ebädjtuifjfcier ber gveiljeitêfdjladjt am uftorgarteu. §ifto«
rifdjer ©eridjt ©à)ro»j 186'*. (&. ». ©Igger) Sie Sämpfe ant SKorgavteu

in ben 3afjreit 1315 unb 1798. Einfiebeln 1868, unb Gslggcr: Srieg«roefen

unb Sriegsfunft ber fdjmeijertfdjen (Sibgenoffen. Sujern 1873, 290—292. Satt
Sürfli: „Unfere fiiigivteu Sjetben", eitttjalteit in ber „Sagroadjt",* ©osialbemo»

tratifdje 3eitung, 2,Mä), 5. 3afjrgang 1874, 9îo. 52, 54, 55, 59, 60, 62
uub 63. Siefe Sttrtilet, roeldje äBaljre« uub galfdje« in tenbenjiöfer SBeife

»ermengen, rourben un« »on §erru Dr. 3. ©trictler in Sern gütigft mitgettjeilt.
8J ©o j. S. ©. »ou SSM) in Süridj, ©djerer in ©t. ©allen, ®. ©tuber

in Sern, 31. Seritoutti in Safel.
3) 3iodjIjoIj in ber Argovia IV, 426; Sütolf im Slnjeiger für fdjroeijer.

©efd). 1871, 159—160; ®. ÜRetjer »on Suonau, bafelbft 1883, 181—182

(Sie „mure je §ouptjee"). Slrnotb 9}üfdje(er<Ufteri : Sie Seimen in ber

©djroeis, SJcittfjeiluugeu ber jürdjerifdjen antiquarifdjen ©efettfdjaft, Sanb

XVIII, 13.

4) Sgl. Dr. it. ftj. »ou ©egeffer: Sie ©egeffer ju SDMingeu. ©.XVIII,
roo ber Sîadjroei« gefütjrt roirb, bafj ftatt 15 ©egeffer tjödjften« einer, Siubotf,
bei SÖlorgarten fami gefallen fein.

kritischen Forschung zu popularisiren suchten,') beleuchteten die

Andern die Verhältnisse der Schlachtberichte zu einander ^ oder

studirteu die Landesbefestigungen und die Lage des Schlachtfeldes. °)
Wie einzelne Forscher neue Gefchichtsquelle» veröffentlichten, suchten

andere gelegentlich das Verzeichniß der gefallenen Oesterreicher zu
bereinigen.

Historiker, welche mit strategischen Kenntnissen kritischen Sinn
und Darstellungsgabe verbinden, mögen eine neue, dem gegen?

wärtigen Stande der Forschung entsprechende Beschreibung der

Schlacht von Morgarten entwerfen; wir beschränken uns darauf,
hier eine ziemlich vollständige Sammlung der ältern Schlachtberichte

zu veröffentlichen und mit einigen kritischen Bemerkungen zn begleiten

Indem wir die von Kopp veröffentlichte» Resultate als bekannt

voraussetzen, dehnen wir nach kurzer Charakterisirung der Quellen

unsere Untersuchungen nur auf solche Punkte ans, die bis anhin

zu wenig geprüft wurden, auf jene Berichte, die zunächst nm Aegeri-
See sich fortpflanzten: die Verbannten, Hünenberg's Pfeil, die

Corresponde»; Rediiig's mit Hünenberg, nnd die Schlacht selbst.

1) Nenjahrsblatt der Stadtbibliothek voit Winterthnr 1860. Dr. Karl
Dcitidliker: Geschichte der Schweiz, Zürich, 1831, I, S. 375- 399.

I. B. Ulrich: Gedächtniszfcicr der Freiheitsschlacht am Morgarten,
Historischer Bericht Schwyz 136?. (C. v. Elgger) Die Kämpfe am Morgarten
in den Jahren 1315 und 1798. Einsiedel» 1868, und Elgger: Kriegswesen

und Kriegskunst der schweizerischen Eidgenossen. Luzern 1373, 290—292. Karl
Bürkli: „Unsere fingirten Helden", enthalten in der „Tagwacht",' Sozialdemokratische

Zeitung, Zürich, 5. Jahrgang 1874, No. 52, 54, 55, 59, 60, 62
und 63. Diese Artikel, welche Wahres und Falsches in tendenziöser Weise

vermengen, wurden uns von Herrn Dr. I, Strickler in Bern gütigst mitgetheilt,
2) So z, B. G. von Wyß in Zürich, Scherer in St. Gallen, G. Studer

in Bern, A. Bernoulli in Basel.
2) Rochholz in der ^r^ovis. lV, 426; Llltolf im Anzeiger sür schweizer.

Gesch. 1371, 159—160; G. Meyer von Knonau, daselbst 1883, 181—182

(Die „innre ze Honptsee"). Arnold Nüscheler-llsteri: Die Letzinen in der

Schweiz, Mittheilungen der zürcherischen antiquarischen Gesellschaft, Band

XVIII, 13.

4) Vgl. Dr. A.PH. von Segesser: Die Segesser zu Mellingen. S. XVIII,
wo der Nachweis gesiihrt wird, daß statt 15 Segesser höchstens einer, Rudolf,
bei Morgarten kann gefallen sein.



dit ©eféitfitsqueffen.

J)ie totale aSerfcbiebeutjeit ber SDurftettung ber attera Sdjioeijer;
gefdjidjte bangt roefeittlidj mit ben perföitliajeu SSerbältniffen ber

©efdjidjtfdjreiber jufammen.
£>ie SJtöndje beS 14. SabrbunbertS,l) roeldjen roir bie ätteften,

im öfterreidjifdjen Sinne gefdjriebeiteii Sîadjridjten über ben Sieg
ber ©ibgenoffen ju SJlorgarteu »erbauten, roaren Serebrer beS

biftorifcben, burdj tlrfuiiben oerbrieften StedjteS. Sie erbtieften

in ben ©ibgenoffen eine toitbe, barbarifdje SSolfSmaffe, bie fidj in
bie Stedjte beS ÄfofterS ©infiebeln roie ber fèerjoge oon Defter*

reidj geroatttljätige Eingriffe ertaubte. Von ben bureb Äaifer
$riebridj II. unb $önig ^einrieb, ben Sureuburger, ben Sdjrorjjeru
erujeilten Stedjten uub greibeiten batten fie roobl fdjroertidj Äemttnifj.
$>ie potitifdje Sebeutuug beS Sieges roufjten fie ebenfo roenig ju
roürbigen, als bie ftrategifdjeu geljler, bie fidj ber ìoagtjalfige

fèerjog Seopolb batte ju Sdjutben fommen laffen. Sobann oou

SBintertljur fdjiebt fogar nai» genug baS llnglücf auf bie Staubluft
beS StbetS. liefen ©brouiftett roar meift uubefannt, bafj biefe

„Wirten" feit uitöorbeuftidjen 3eiten im Solbbienft fidj ftrategifdje
Äeuntniffe unb ftauueuSroertbe JhiegStüdjtigfeit angeeignet batten.

SttS bie SJtöndje um bas ©nbe beS 14. SabrbunbertS meljr
uub mebr bie Slnuatiftif »eraadjläffigten, griffen bie Stabt* uub

Sanb=Scbreiber jur geber. Sin ber fèaub ber in ben Slrdjioen
liegeubeit ^Documente, unb unter 33euu|ung ber alten, burdj Sieber

unb SMfSfagen, StedjtSfdjrifteu uub Silber firirteu lleberlieferung
fdjrieben fie ibre ©rjäbluugen »om Urfprung ber ©ibgenoffenfdjaft
in fdjmucftofer SJBeife nieber uub jroar anfänglidj im Stuftrage ber

Seljörben.

grübjeitig fdjon liefjeu eiujetne reidje unb befonberS beroor*
rageube Familien »on ben amttiajen ©fjroitifen fidj Stbfdjrifteu
oerfertigen, in roeldje eiujetne Stbfdjuitte eingefdjobeu rourben,

x) Sie oft cttirten ©teUeu au« ben angeblidj 1157 gefdjriebeiteii Fasti
Corbeienses über ben 3ug ber ©djroöjer nad) 3tom im ©efotge Strnolb'« »ou
Sreêcia unb ba« auftreten ber laici ex Suicia auf bent 9teid)«tage in Ulm
im Safjre 1152 ftnb gatfdiungen be« 3ofjamt (Stjrifttan §arenberg (f 1774),
bie in ben ädjten Soröetjer Staaten fid) nidjt ftiibeu. hierüber anberniärt«.

Vie WeskKilKt8quellen.

Aie totale Verschiedenheit der Darstellung der ältern Schweizer-
geschichte hängt wesentlich mit den persönlichen Verhältnissen der

Geschichtschreiber zusammen.

Die Mönche des 14. Jahrhunderts, ') welchen wir die ältesten,

ini österreichischen Sinne geschriebenen Nachrichten über den Sieg
der Eidgenossen zu Morgarten verdanken, waren Verehrer des

historischen, durch Urkunden verbrieften Rechtes. Sie erblickten

in den Eidgenossen eine wilde, barbarische Volksmasse, die sich in
die Rechte des Klosters Einsiedeln wie der Herzoge von Oesterreich

gemaltthätige Eingriffe erlaubte. Von den durch Kaiser

Friedrich II. und König Heinrich, den Luxenburger, den Schwyzern
ertheilten Rechten und Freiheiten hatten sie wohl schwerlich Kenntniß.
Die politische Bedeutung des Sieges wußten sie ebenso wenig zu

würdigen, als die strategischen Fehler, die sich der waghalsige

Herzog Leopold hatte zu Schulden kommen lassen. Johann von

Winterthur schiebt sogar uaiv genug das Unglück auf die Raublust
des Adels. Diesen Chronisten war meist unbekannt, daß diese

„Hirten" seit unvordenklichen Zeiten im Solddienst sich strategische

Kenntnisse und stannenswerthe Kriegstüchtigkeit angeeignet hatten.
Als die Mönche um das Ende des 14. Jahrhunderts mehr

und mehr die Annalisti! vernachlässigten, griffen die Stadt- und

Land-Schreiber zur Feder. An der Hand der in den Archiven
liegenden Documente, und unter Benutzung der alten, durch Lieder
und Bolkssagen, Rechtsschriften und Bilder firirten Ueberlieferung
schrieben sie ihre Erzählungen vom Ursprung der Eidgenossenschaft

in schmuckloser Weise nieder und zwar anfänglich im Auftrage der

Behörden.

Frühzeitig schon ließen einzelne reiche und besonders
hervorragende Familien von den amtlichen Chroniken sich Abschriften

verfertigen, in welche einzelne Abschnitte eingeschoben wurden.

Die oft cilirten Stellen aus den angeblich 1l57 geschriebenen ?asti
Oorbsisnsss über den Zug der Schwyzer nach Rom im Gefolge Arnold's von
Brescia und das Austreten der laici sx Luioia auf dem Reichstage in Ulm
im Jahre Ii52 sind Fälschungen des Johann Christian Harenberg (f- 1774),
die in deu ächten Corveyer Annalen sich nicht finden. Hierüber anderwärts.



roeldje bie Saaten ber gamilien*©lieber unb bie Seiben, roeldje
biefelben im SDienfte ber Stepublif erbutbet batten, oft an ber fèanb
gleicbjeitiger SJtemoiren, oft nadj unbattbaren Sagen, erroäfjnten.
Soldje lleberarbeitungen amttidjer ©tjronifen befafjen bie ©rladj,
bie Subenberg u. f. ro.

$u ©nbe beS 15. unb Slufang beS 16. SabrbunbertS beginnen
bie Sdjuttebrer uub Captane, benen ber 3utritt ju ben Sfrcbioen

nidjt, ober nur in febr befdjränfter SJBeife geftattet roar, ibre
©bronifen ju fdjreiben, meift um fidj einen Slebeuoerbienft ober

eine unterbaltuug ju oerfdjaffen. gür bie 3eitgefdjicbte fyaben

biefe arbeiten unbeftreitbar oft boben SJBertb ; bie 23ebeutung biefer
fpätent ©bronifteu für bie ©ntftefjungSgefdjidjte ber ©ibgenoffenfdjaft
aber bangt roefentlidj »ott ber ßuoerläffigfeit ber Quellen ab, auf
benen fie itjre SDarftettuug aufbauten, unb »on ibrem SilbungSgrabe.
ÜRebrere biefer Stutoren befafjett gar feinen biftorifdjen Sinn unb

erjäblteu in gerabeju tädjertidjer SJBeife bie ©ntftebuttgSgefdjidjte
ber ©ibgenoffenfdjaft unb bie Äämpfe am SJtorgarten ; mir oer*
roeifen j. 33. auf bie ©bronif beS ©ulogiuS jtoburger,*) ^ugroalb
SJlutiuS unb ©afpar Suter. Slnbere ©broniften, meift geiftlidjen
StanbeS, rooblberoanbert in griedjifdjeu unb latetnifdjett ßlaffifern
roie in ber 33ibet, fudjten burcb rtjetorifcbe unb tbeologifdje ©ï*
curfionett ju erfefceit, roaS ibnen an ©efdjidjtsfeuntnifj gebrad), fo

ber 3ürcber ©roaltber.

©leidjjeitig beginnt unter ben retigiöS=potitifcbeit Äämpfen beS

15. unb 16. S«brljuubertS aucb bie tenbenjiöfe ©efcbidjtSfdjreibuug

fidj ju eutroicfetn. SBie im 15. Sabrlntnbert fdjon ber geiftig be*

gabte, aber burdjauS »on Seibeufdjaften beberrfctjte SJleifter gettr
^ämmerlin mit gtübeubem föaffe gegen bie Sdjroeijer feine 93a»r*

pblete fdjleubert, fo feben roir im SteformationSjeitatter bie fran*
jöfifdj gefinnten ©tjroniften ber Sdjroeij, namentlidj ^etermann
©ttertin unb ©ilg Sfdjubi einerfeits, unb bie ^Sräbicauteu 3üridjS
anbrerfeits, bie Staaten ber öfterreicbifdjen SSögte mit immer grellem
^arbeit malen

*) Seffett ©djrijt »om „§erfommen ber ©djroufcer" unb bie „Stretlinger
Sljronif" enthalten faft gar fein roatjre« SBort. Sgl. Sädjtolb: Sie Stretlinger
Cfjronit.

welche die Thaten der Familien-Glieder und die Leiden, welche

dieselben im Dienste der Republik erduldet hatten, oft an der Hand
gleichzeitiger Memoiren, oft nach unhaltbaren Sagen, erwähnten.
Solche Uebemrbeitungen amtlicher Chroniken besaßen die Erlach,
die Bubenberg u. s. m.

Zu Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts beginnen
die Schullehrer und Kapläne, denen der Zutritt zu deu Archiven
nicht, oder nur in sehr beschränkter Weise gestattet war, ihre
Chroniken zu schreiben, meist um sich einen Nebenverdienst oder

eine Unterhaltung zu verschaffen. Für die Zeitgeschichte haben

diese Arbeiten imbestreitbar oft hohen Werth; die Bedeutung dieser

spätern Chronisten für die Entstehungsgeschichte der Eidgenossenschaft
aber hängt wesentlich von der Zuverlässigkeit der Quellen ab, auf
denen sie ihre Darstellung aufbauten, und von ihrem Bildungsgrade.
Mehrere dieser Autoren besaßen gar keinen historischen Sinn und

erzählte« in geradezu lächerlicher Weise die Entstehungsgeschichte

der Eidgenossenschaft und die Kämpfe am Morgarten; mir
verweisen z. B. auf die Chronik des Eulogius Kvburger, ') Hugwald
Mutius und Caspar Suter. Andere Chronisten, meist geistlichen

Standes, wohlbewandert in griechischen und lateinischen Klassikern
wie in der Bibel, suchten durch rhetorische und theologische

Excursions,! zu ersetzen, was ihnen an Geschichtskenntniß gebrach, so

der Zürcher Gwalther.
Gleichzeitig beginnt unter den religiös-politischen Kämpfen des

15. und 16. Jahrhunderts auch die tendenziöse Geschichtsschreibung

sich zu entwickeln. Wie im 15. Jahrhundert schon der geistig
begabte, aber durchaus von Leidenschaften beherrschte Meister Felix
Hämmerlin mit glüheiidem Hasse gegeil die Schweizer seine

Pamphlete schleudert, so sehen wir im Reformationszeitalter die

französisch gesinnten Chronisten der Schweiz, namentlich Petermann
Etterlin und Gilg Tschudi einerseits, und die Prädicanten Zürichs
andrerseits, die Thaten der österreichischen Vögte mit immer grellern
Farben malen

l) Desse» Schrist vom „Herkommen der Schwhtzer" und die „Stretlinger
Chronik" enthalten fast gar kein wahres Wort, Bgl. Bächtold: Die Stretlinger
Chronik.



Satin fameii bie ^atrijier unb fingen an ibre gamilien*
gefdjidjteu, bie frttber meift nur auf rein geuealogifdjen ©«bieten,

auf ©rjäblungen »on furnieren uub Steifen, auf ©rroäbnung fetbft
erlebter ©reigniffe fidj befdjränft batten, auf frübere Sabrljunberte
jurücf ju fubren.

Stiebt bloS in SlbelSfreifen, fonbern felbft in bürgerlicben ©e=

fdjledjtem graffirte bie SJlanie, bie gautitiengefcbidjte mit ben

unroabrfcbeiultcbfteu ©rjätjtungen ju bereidjern.

Sotdje Sammetroerfe, in roeldje man berartige geuealogifdje

Sarftettungen, »ermengt mit guten Slaàjridjteu über bie fpätern
Seiten, mit gröfjter Seicbtigïeit unterbringen fonnte, roaren bie*

jenigen oou Sucetiu,1) Saïob ©briftopb Sfelin,2) SJloreri,3) Sen,4)

Sobann Safob £oljt)alb,B) @m„Huel SJlatj,6) ©irarb7) u. f. ro.,
bie in roeiteften Greifen SSerbreitung fanben.

Sie ©efdjidjtfdjreiber ber llrfdjroeij nabmeu biefe ©eueafogieii,
roeldje für bte fpätern Stbrb"»berte oft roertboolle Seiträge ent*

batten, jur ©rgänjung ber ©bronifen als gleidjberedjtigte ©efcfjidjts*
quellen Ijin; fie glaubten, bamit nur einige Sücfen ergänjt ju traben.

SBer nur wenige biefer ©bronifen »erfdjiebeuer getten neben

einanber Ijätt, entbeeft fofort bie frappanteften Slbioeidjuugeu in ber

©rjäblung ber einjetiien roiebtigeru SSorgäuge.
Unb bodj befi|eu roir ja nidjt einmal mebr bie lüidjtigfteit

©bronifen ber urfdjroeij. ©erabe eine nidjt utierbebtiebe 3lngabl
foldjer SJBerfe, in benen roir Ättnbe oon ber ©utftebung ber ©ib*

genoffenfdjaft uub ben kämpfen am SJlorgarteu ju fittbeu bofften,
finb oerloren, fo bie ©bronif beS ©bortjerru Sietridj Sdjnrjber

x) sf3. ©abriel Sucetiu, au« Stefjentjofen, 1599—1681. ©temmatograptjia.
IV Sänbe. Sgl. Sergmann: Ser ©enealog P. ©ab. Suceliit. ©iÇuugSberidjte.
SBien, Sanb 38, 47 ff.

3j §iftorifdje« Sejifwt, 1726—1727.
3) Dictionaire-Historique.
4) §ei»etifdje« Sejtüou, 1747—1765, 20 Smibe.
6J ©npplemeut ju Seit'« Seyifon, 1786—95, 6 S.
6) Histoire Militaire, Vili. S. 1788.

') Nobiliaire Suisse. II. S. Stud) bie Histoire des Officiers enthält
fotdje gabeln, j. S. III, 193 im îlrtifel SBalbner «un des Généraux de

l'empereur Louis le débonnaire, qui se signala en 814 avec le général Landenberg

dans la guerre qu'il fit à Hartwin, Maire du palais, accusé de péculat.

Dann kameil die Patrizier und singen an ihre
Familiengeschichten, die früher meist nur auf rein genealogifchen Gebieten,

auf Erzählungen von Turnieren und Reisen, ans Erwähnnng selbst

erlebter Ereignisse sich beschränkt hatten, auf frühere Jahrhunderte
zurück zu führen.

Nicht blos in Adelskreisen, sondern selbst in bürgerlichen
Geschlechtern grasfirte die Manie, die Fannliengeschichte mit den

unwahrscheinlichsten Erzählungen zu bereichern.

Solche Sammelwerke, in welche man derartige genealogische

Darstellungen, vermengt mit guten Nachrichten über die spätern

Zeiten, mit größter Leichtigkeit unterbringen konnte, waren
diejenigen von Bucelin/) Jakob Christoph Jselin/) Moreri/) Leu/)
Johann Jakob Holzhalb/) Emanuel May/) Girard') u. s. w.,
die in weitesten Kreisen Verbreitung fanden.

Die Geschichtschreiber der Urschweiz nahmen diese Genealogien,
welche für die spätern Jahrhunderte oft werthvolle Beiträge
enthalten, zur Ergänzung der Chroniken als gleichberechtigte Geschichtsquellen

hin; sie glaubten, damit nur einige Lücken ergänzt zu haben.
Wer nur wenige dieser Chroniken verschiedener Zeiten neben

einander hält, entdeckt sofort die frappantesten Abweichungen in der

Erzählung der einzelnen wichtigern Vorgänge.
Und doch besitzen mir ja nicht einmal mehr die wichtigsten

Chroniken der Urschweiz. Gerade eine nicht unerhebliche Anzahl
solcher Werke, in denen wir Kunde von der Entstehung der
Eidgenossenschaft und den Kämpfen am Morgarten zu finden hofften,
sind verloren, so die Chronik des Chorherrn Dietrich Schnyder

') P. Gabriel Bucelin, aus Dießenhofen, 1d9g—168l. Stemmatographia.
IV Bände. Vgl. Bergmann: Der Genealog Gab. Buccini. Sitzungsberichte,
Wien, Band 3«, 47 ff.

2) Historisches Lexikon, 1726—1727.
6) Oistionsirs-Historicjus.
4) Helvetisches Lexikon, 1747—1765, 20 Bände.

°) Supplement zu Leu's Lexikon, 1786—95, 6 B.
«) Histoire lvlilitairs, VIII. B. 1788.
7) Nobiliaire Luisse. II, B. Auch die Histoire clss Olnoisrs enthält

solche Fabeln, z. B. III, 193 im Artikel Waldner «un àss Ssnei-äux de l'srn-
persur I^ouis le àsdouusirs, qui se signals, en 814 svse Is gênerai 1.anàsn-
derg clans Is guerre qu'il lit à Hsrtvin, Clairs àu palais, aosnsê <Is pêsulst.
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»ou Seromüufter (f 1347), *) bie „atte Sd)ropjer*©brouif",2) bie

©broitif »on ©erSau uub jene einft im Sefitje ber Serolbingen
in Uri befutblidje ©bronif, roeldje bie 15=jäbrigeu kämpfe ber

SJBalbftätte mit ben igerjogeu »ou Defterreidj erjätjlte,3) enblidj
leiber audj geinrid)'S »on Äliugeuberg, Sifdjof »on ©onftanj,
©efdjidjte ber ©rafen »ou ^absburg.4)

©ine ber roidjtigften fragen ift nun bie, liegen in ben fpätern
©bronifen »ietteidjt nodj Stadjridjteu »or, bie gerabe auf biefe altern
»ertönten SJBerfe jurücfgreifen

Sodj jur Sadje.

ïïu faGaiuüeu.

§tn Sab« 1315 eröffneten bie Sdjrotjjer ben firteg gegen
bie igerjoge »ou Defterreidj burdj bie SBefefeung »ou Slrtb, rooburcb

fie jugteiclj eine beffere SerüjeibiguugStiiiie geioauuen. fèerjog
Seopolb oou Defterreidj, empört über biefeS SSorgetjen, »etroarf
ben ibm burd) ben ©rafen griebrid) »ou Soggenburg überreichten

SermittetungSoerfudj. S» ber Stbfidjt, bie Sdjrorjjer roegen beS

lleberfatts beS ÄtofterS ©infiebeln ju ftrafeu, fie jur Sluerfennung

feines SruberS gfriebridj als röntifdjen ÄöitigS ju jtuiitgeu, unb

um bie gerrfdjaft feiner gamitie über Sdjrotjj roieber berjuftetteit,
famntette fèerjog Seopolb ju Slufaiig beS SJtonatS Slooember 1315

in Sabeu ein fèeer. SJlit biefer in jroei ©olounen getbeittett SJtadjt

rücfte er gegen bie SJBalbftätte »or. Söäbrenb ©raf Dtto »on

Strafeberg über ben Srüuig in unterroalben einfallen fottte, ge*

badjte fèerjog Seopotb über 3"ridj, 3"9 U1'b Stegeri bei SJlor*

') Stujetger für fdjroeijerifdje 2tltertljum«funbe IV, 57. 3tiebroeg : ©efdjidjte
»ou 2)îiiiifter 468. Sltiêjiige au« biefer Seront! ftnb in einer Serner §aubfdjrift
enthalten. Sgl. ©inner: Catalog. Codicum Bernensium II, 507—508.

2) Sgl. Dr. Sluguft Sernoulti: Sie »erlorne ©dirotyjer-Sljronif. Satjrbud)
für fdjroeijer. ©efd). VI, 175 ff.

3) ïb,. ». Siebenau: 3i»ei »erlorene Sfjronifeit ber Urfdjroeij. Sujetger für
fdjroeijertfdje ©efdjidjte 1874, 56—58.

4) S. 9cieger: ©einrieb »ou Slingeuberg uub bie ©efdjidjte be« §anfe«
§ab«bnrg. Strebt» für ftuube öfterreidj. ©efd). 1872, Sanb 48, @. 303 ff.

10

von Beromünster (f 1347)/) die „alte Schmyzer-Chronik"/) die

Chronik von Gersau und jene einst im Besitze der Beroldingen
in Uri befindliche Chronik, welche die 15-jährigen Kämpfe der

Waldstätte mit den Herzogeil von Oesterreich erzählte/) endlich

leider auch Heinrich's von Klingenberg, Bischof von Constanz,

Geschichte der Grafen von Habsburg.
Eine der wichtigsten Fragen ist nun die, liegen in den spätern

Chroniken vielleicht noch Nachrichten vor, die gerade auf diese ältern
verlornen Werke zurückgreifen?

Doch zur Sache.

Ne Verbamüeu.

Im Jahre 1315 eröffneten die Schwyzer den Krieg gegen
die Herzoge von Oesterreich durch die Besetzung von Arth, wodurch

sie zugleich eine bessere Vertheidigungslinie gewannen. Herzog

Leopold von Oesterreich, empört über dieses Vorgehen, verwarf
den ihm durch den Grafen Friedrich von Toggenburg überreichten

Vermittelungsversuch. In der Absicht, die Schwyzer wegen des

Ueberfalls des Klosters Einsiedeln zu strafen, sie znr Anerkennung

feines Bruders Friedrich als römischen Königs zu zwingen, und

um die Herrschaft seiner Familie über Schwyz wieder herzustellen,

sammelte Herzog Leopold zu Anfang des Monats November 1315

in Baden ein Heer. Mit dieser in zwei Colonnen getheilten Macht
rückte er gegen die Waldstätte vor. Während Graf Otto von

Straßberg über den Brünig in Unterwalden einfallen follte,
gedachte Herzog Leopold über Zürich, Zug und Aegeri bei Mor-

1) Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde IV, 57. Riedweg: Geschichte

von Münster 468. Auszüge ans dieser Chronik sind in einer Berner Handschrisl

enthalten. Vgl. Sinner: Oatalog. Ooclioui» Lsrnsnsium ll, 567—503.
2) Vgl. Dr. Angust Bernoulli: Die verlorne Schwyzer>Chronik. Jahrbuch

für schweizer, Gesch. VI, 175 ff.
2) Th, v. Liebenau: Zwei verlorene Chroniken der Urschweiz. Anzeiger für

schweizerische Geschichte 1874, 56—58.
K. Nieger: Heinrich von Klingenberg und die Geschichte des Hanfes

Habsbnrg, Archiv für Knude Österreich. Gesch. 1372, Band 43, S, 303 ff.
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garten beimtidj in baS ©ebiet »on Sdjrorjj oor SageSaubrudj ein*

jufdjleidjen,1) inbem er oiefleidjt einen Sdjeinangriff gegen Strttj,
roo bie ©ibgenoffen tagen, auSfüljreu liefe.

Sor ber Saitbmardje »ou Sdjrorjj rourbe ber eine %tjeil beS

forgtoS beraitrücfeubeit öfterreidjifdjen £eereS ttacb atter, bereits ju
Slufaug beS 15. SabrbunbertS in Sdjrift gefaßter Uebertieferung
unoerfeljenS am früben SJtorgen burdj einen »ou ben Sergen fidj
berabroätjenben unb bie ganje Gruppe in Serroirmug unb llu*
orbuuug briitgenbeu ©teinbagel überrafdjt uub jroar in ber ©egenb

am Slegerifee unb bem SJlorgarteu. SiefeS »ou einer Sorfjut ber

©ibgenoffen eröffnete ©efedjt fdjreibt mau ben „Serbaunteu" ju. SaS

Solf nabm fpäter an, biefe tjaben aus eigenem ©rmeffen geljanbett,

um bie Seroittiguiig jur Stücffeljr inS Saterlaub fidj ju erroirten ;

bie ©efebrten »ermutben, ber Slugriff fei infolge SJlanbateS ber

gauptleute2) ober bodj im ©inoerftänbuife mit benfetbeu er*

folgt.3) Äopp b«tte bie Slnfidjt, bafe nidjt eigentlidje „Stedjter"
fidj unter biefen „Serbauuten" befttubeit fjabeu, fonbern et)er foge*

nannte „©omtnger", b. X). Sotdje, benen taut Urfunbe oon 1293

betreffeub Serteiljttiig ober ©ittjiebuug »on Sebengüter ber „US*
tüte"4) baS Raufen unb <gofen mit ©ffen uub Printen uuterfagt roar.

Sie Sage bat fidj »ielfadj mit biefen Serbaitnten befdjäftigt.
So erroätjut Stablin in feiner Sopograpljie »ou 3U9 0-^> 58)
ber ambition, bafe bie Serbaunteu jene Seute geroefen feien, bie

am Seben eines SaubammattuS oou Sdjrooj fidj »ergriffen tjatten,
roeit berfelbe bei Stimmeugteidjbeit ber Stidjter bas ^obeSttrtbeil
über einen Säugling auSgefprodjen, ber bei einer Bittgangs*
Stauferei einen Stioaleu in Steinen erfdjlagen X)abe. Sladj ber

%X)at feien biefe SJtörber beS SaiibammaunS geflobeu. Stun täfet

fidj ganj genau nadjroeifen, bafe roirflidj einmal in Dber*3lrtlj
ein Sanbammann oon Sdjrooj ermorbet rourbe; nur gefdjalj bieS

nidjt jur 3«tt beS 9Jtorgarten=Äriege§, fonbern erft im 3,ai)ve

>) Sgl. bie §ttpottjefe SBurftemberger'« bei topp: ©efdjidjtsbfätter 1,124 ff.;
Stopp IV, 2, 144 ff.

2J 3of). »on WlMn:
3) fopp: ©efd). b. eibgen. ©mibe IV, 2, 147.
4) Sepp: Urfunben 11, 27, 157 ff.; Sottjmg: Saubbudj »ou ©diluì);

265—267.

garten heimlich in das Gebiet von Schwyz vor Tagesanbruch
einzuschleichen/) indem er vielleicht einen Scheinangriff gegen Arth,
wo die Eidgenossen lagen, ausführen ließ

Vor der Landmarche von Schwyz wurde der eine Theil des

sorglos heranrückenden österreichischen Heeres nach alter, bereits zu

Anfang des 15. Jahrhunderts in Schrift gefaßter Ueberlieferung
unversehens am frühen Morgen durch einen von den Bergen sich

herabwälzenden und die ganze Truppe in Verwirrung und

Unordnung bringenden Steinhagel überrascht und zwar in der Gegend

am Aegerisee und dem Morgarten. Dieses von einer Vorhut der

Eidgenossen eröffnete Gefecht schreibt man den „Verbannten" zu. Das
Volk nahm später an, diese haben aus eigenem Ermessen gehandelt,

um die Bewilligung zur Rückkehr ins Vaterland sich zu erwirken;
die Gelehrten vermuthen, der Angriff sei infolge Mandates der

Hauptleute ^) oder doch im Einverständniß mit denselben

erfolgt. ^) Kopp hatte die Ansicht, daß nicht eigentliche „Aechter"
sich unter diesen „Verbannten" befunden haben, sondern eher

sogenannte „Eynunger", d. h. Solche, denen laut Urkunde von 1S93

betreffend Verleihung oder Entziehung von Lehengüter der „Us-
lüte"^) das Hausen und Hofen mit Essen und Trinken untersagt war.

Die Sage hat sich vielfach mit diesen Verbannten beschäftigt.

So erwähnt Stadlin in seiner Topographie von Zug (III, 58)
der Tradition, daß die Verbannten jene Leute gewesen seien, die

am Leben eines Landammanns von Schwnz sich vergriffen hatten,
weil derselbe bei Stimmengleichheit der Nichter das Todesurtheil
über einen Jüngling ausgesprochen, der bei einer Kiltgcmgs-
Rauferei einen Rivalen in Steinen erschlagen habe. Nach der

That seien diese Mörder des Landammanns geflohen. Nun läßt
sich ganz genau nachweisen, daß wirklich einmal in Ober-Arth
ein Landammann von Schmyz ermordet wurde; nur geschah dies

nicht zur Zeit des Morgarten-Krieges, sondern erst im Jahre

Vgl. die Hypothese Wurstemberger's bei Kopp: Geschichtsblätter 1,12t ff.;
Kopp lV, 2, 144 ff,

2) Joh. von Müller.
°) Kopp: Gesch. d. eidzen. Bünde IV, 2, 147.
4) Kopp: Urkunden II, 27, 157 ff.; Kothing: Lcmdbuch von Schwyz

265—267.
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1466.*) — Slnbere erblicfen in biefen Serbauuteit Sluljäuger beS

JtlofferS ©infiebeln.
§ödjft auffällig ift bie grofee 3abl biefer Serbaunteu, roenn

man bebenft, bafe bamats bas Sanb Sdjrotjj nur auS ben Sfarreten
Sdjrotjj, SJlorfdjadj, Steinen, Slrttj unb SJluotattjat beftanb.2) fèieoott

roeidjt ab bie Slnuatjine »on ©ilg Sfdjubi, biefe Serbauuteit batten

fid) faff famntt uub fonberS in bem bamals befreuubeten (roeil bem

Sobauniter=Drbeu angebörigen — ber 3oijaitniter*Drbeit ftanb auf
Seite Subroig beS Satjern, SJtutter: Ser Äampf Subroig'S beS

Saoeru mit ber ©urie. I, 241 —) ©ebiete »on SJBäbenSrorjl unb

StidjterSrool befuiibeu uub roaren bann (faft jufättig) bergefommeit,

um oon ber fèolje berab fèerjog Seopotb'S êeerjug ju überfallen.
Sie Slnuatjute »on B. Sürfti bagegen bat entfdjiebett febr »iel für
fidj, ba^, biefe Sruppe, roeldje bie Sajroeijer*©bronifeit bie „Ser*
bannten" nennen, bie Sorfjut ber Sdjroojer, ber fogenannte „oer*
torene Raufen" geroefen fei, unter bem fidj »ietteidjt gerabe audj

einige Serbaunte befunben tjaben modjten.3) „Sie Sorbut batte
bie Slufgabe, ben geinb aufjufudjeu, Stellung unb Starle attSju*
forfdjen, roeittt mögtidj ibn auf ein terrain ju locfen, roo ber

©inbrudj beS ©eroattbaufenS gelingen mufete. Sie Sorljut batte
bie fdjroerfte Stufgabe; fie mufete mit bem geinbe anbinben, ibn
auf bem getooïïteu Serrata fefhtageln, b. fj- 9egen Uebermadjt

anfämpfen, fid) aufopfern im S'ttereffe beS ©anjeit; eS roar aber

aud) fürs ganje Seben eine grofee ©tjre bei biefen „Serloreueu"
geroefen ju fein."4)

3Jßo ftanben nun biefe „Serbannten"?6)

1) ®. ïfdjubi'8 Sb,rouit II. gafjbinb: ©efd). ». ©djrotjj II, 42. Slttjeiger
für jdjiueijer. ©efdj. 1875, 165.

2) Sgl. bte Sulle be« Zapfte« »om 17. »o»ember 1318. g. ». Söljer:
Slid). 3eitfd)rtft. V, 241. SlUjanblungeii ber biftorifdjen Staffe ber föntgl. baUer.

Stfabemie XVI, 2, 207 (1882).
3) £agt»aa)t 9tr. 60.

4) £agroad)t 9hr. 52.
5) 3l"u Serftänbitifj »gl. bie Situation«* unb Sdjtadjtptäue bei Sttjen,

Stablin, III, 60, §auev, 3urlaubett, Sanbtifer. Saju bie ©djtadjtenbifber bei

3urlauben »on Perignan. 1780, Table 199. 3n ©tumpf« «Sproni! 1548,
1586, 1606 unb bei ©uter ». 1616. Sa« Silb auf ber Sarte »on 3Kuo«. Sie
beiben Silber »on Midard : Bataille de Morgarten u. a. Slu« neuerer 3«it
ftammeu bie Silber »on güjjfin, götjit unb Ufteri (9febtng'« 9tattj).
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1466.') — Andere erblicken in diesen Verbannten Anhänger des

Klosters Einsiedeln.
Höchst auffällig ist die große Zahl dieser Verbannten, wenn

man bedenkt, daß damals das Land Schmuz nur aus den Pfarreien
Schmyz, Morschach, Steine», Arth und Muotathal bestand.^) Hievon
weicht ab die Annahme von Gilg Tschudi, diese Verbannten hätten
sich fast sammt und sonders in dem damals befreundeten (weil dem

Johanniter-Orden angehörigen — der Johanniter-Orden stand auf
Seite Ludwig des Bayern, Müller: Der Kampf Ludwig's des

Bayern mit der Curie. I, 241 —) Gebiete von Wädenswyl und

Richtersmyl befunden und wären dann (fast zufällig) hergekommen,

um von der Höhe herab Herzog Leopold's Heerzug zu überfallen.
Die Annahme von K. Bürkli dagegen hat entschieden sehr viel für
sich, daß diese Truppe, welche die Schweizer-Chroniken die
„Verbannten" nennen, die Vorhut der Schwyzer, der sogenannte
„verlorene Haufen" gewesen sei, unter dem sich vielleicht gerade auch

einige Verbannte befunden haben mochten/) „Die Vorhut hatte
die Aufgabe, den Feind aufzusuchen, Stellung und Stärke auszu-
forfchen, wenn möglich ihn auf ein Terrain zu locken, wo der

Einbruch des Gewalthaufens gelingen mußte. Die Vorhut hatte
die schwerste Aufgabe; sie mußte mit dem Feinde anbinden, ihn
auf dem gewollten Terrain festnageln, d. h. gegen Nebermacht

ankämpfen, sich aufopfern im Interesse des Ganzen; es war aber

auch fürs ganze Leben eine große Ehre bei diesen „Verlorenen"
gewesen zu sein/")

Wo standen nun diese „Verbannten"? °)

1) G. Tschudi's Chronik II. Faßbind: Gesch. v. Schwyz II, 42. Anzeiger
siir schweizer. Gesch. 1375, 165.

2) Vgl. die Bulle des Papstes vom 17. November 1318. F. v. Löher:
Arch. Zeitschrist. V, 241. Abhandlungen der historischen Elasse der königl. bayer.
Akademie XVI, 2, 207 (1882).

2) Tagwacht Nr. 60.

Tagwacht Nr. 52.
b) Zum Verständniß vgl. die Situation«- und Schlachtplöue bei Athen,

Stadliii, III, 60, Haller, Znrlanben, Dändliker. Dazu die Schlachtenbilder bei

Zurlauben von psriguau. 1730, labls 199. Jn Stumps's Chronik 1548,
1586, 1606 und bei Guter v. 1616. Das Bild auf der Karte von Muo«. Die
beiden Bilder von Niàsrg : östsills cls Hlorgsrtsa u. a. Aus neuerer Zeit
stammen die Bilder von Füßli», Föhn und Ilster, (Reding's Rath).
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Sei ber $rage über bie Sage beS SdjladjtfelbeS iff eS »on
Setang ju roiffen, ob erljeblidje Senfungeu beS Stegertfee'S ftatt*
gefuuben baben. 3urlauben beljattptet bieS nnb oerfidjert, oor ber

Sieferleguug ber Sorje bei 2Btjl=SIegeri babe fid) ber See bis nad)

Srimbad) Ijinauf, au bett gufe beS SJlorgarteu, erftredt ; audj fei
bie Strafee oben berutn au ben Reiben burdj bie SJBiefen gegangen ;

ber Slugriff fei in bem ©runbe erfolgt, roeldjer SJlorgarteu »on
bem Äatferftoä fdjeibet.

©briftiau Stben bagegenl) roenbet ein : nur beim SJlattligütfdj
fomite gegen ben See bin burdj fèerunterroaljett Bou ©efteiit ber

SJlarfdj einer Sruppe mit ©rfolg gebemmt roerben. Stur biefe

©egenb im ©ebiete oon 3ufl b"fet SJlorgarteu; bie ©utfdjeibung
beS Kampfes mufete bei $afelmatt gefallen fein, roo bäufig Söaffen
gefuuben rourben.2)

Sie SolfSfage oerfefct beit ©litfdjeibungSfampf nidjt r)ieber,

fonbern eine Siertelftuube tanbeinioärtS nad) ben fèofett SJBartt)

unb Siefer, am $ufee ber gtglerflub, alfo in bie Stäbe oou Sdjornen.3)
Sttjen fuebte bie Stidjtigfett ber Srabition ju bejroeifeln, inbem

er unter anberm audj beftritt, bafe burdj Sieferleguug ber Sorje
ber Seefpieget gefeuft roorben fei. ©r negirt audj bie ©rifteuj
einer alten Sergftrafee ; biefe betraebtete er nur als einen Saumroeg.

©in böberer StabSofficier, Dberft Subroig Sßurftentberger oon
Sern,4) fpradj fidj febr entfdjtebeu gegen biefe SluSfübruugen oon
Stben aus. @r uatjm au, bie Sdjrotjjer, b. X). roobl bie <gaupt=

madjt berfelbeit, baben fidj binter ber Sefci bei Sdjonien befunben ;

bie Serbaunteu, ober roie man ridjtiger fagen rourbe, bie S3ort)ut

au ber ^igterfttù), nabe ani ©renjfteiit ber Cantone Scbrorjj uub

3ug, an ber alten Strafee »ou fèafetmatt nadj Spornen. Saun
fei bie fèauptmadjt auf ben Särm ber»orgebrodjen, unb eS babe

fidj bei Siefer uub SJBartt) ein Sreffeu entfpoitnen, äbnlicb beut*

*) Ort««Seftimmnng be« ©djladjtfetbe« ant HKorgarten (mit 5ß(an). ©djroeijer.
©efdjtdjtforfdjer II, 364.

2) Sgl. 9cenjab,r«blatt ber geuerroer!er-®efeflfd)aft »ou 3ürid) 1818, S. 6.

3) gi'tr biefe Slnnaljme fpredjen ftd) au« 3urlauben : Tableaux, SBcüKer, @bel.

4) Semertimgen über bie ©egenb am äJiorgarten nnb bie SKöglidjteit eine«

©efedjte«, in Sopp'e ©efd)idjt«b(ättern an« ber ©djroeij. 121—126. Sannt
ftimmt roefentlidj ©tablin übereilt, topographie »on 3'tg 1821 3. S., Sänblifer,
uub ©. 2J?el)er »on Sitonau im Slnjeiger für fdjireijer. ©efd). 1883, 181.

13

Bei der Frage über die Lage des Schlachtfeldes ift es von
Belang zu wissen, ob erhebliche Senkungen des Aegerifee's
stattgefunden haben. Zurlauben behauptet dies und versichert, vor der

Tieferlegung der Lorze bei Wyl-Aegeri habe sich der See bis nach

Trimbach hinauf, an den Fufz des Morgarten, erstreckt; auch fei
die Straße oben herum an den Höhen durch die Wiesen gegangen;
der Angriff sei in dem Grunde erfolgt, welcher Morgarten von
dem Kaiserstock scheidet.

Christian Jthen dagegen ') wendet ein: nur beim Mattligütsch
konnte gegen den See hin durch Herunterwälzen von Gestein der

Marsch einer Truppe mit Erfolg gehemmt werden. Nur diese

Gegend im Gebiete von Zug heißt Morgarten; die Entscheidung
des Kampfes mußte bei Haselmatt gefallen sein, wo häusig Waffen
gefunden wurden.

Die Volkssage versetzt den Entscheiduugskampf nicht Hieher,

sondern eine Viertelstunde landeinwärts nach den Höfen Warth
und Acker, ani Fuße der Figlerfluh, also in die Nähe vou Schornen/)

Jthen suchte die Richtigkeit der Tradition zu bezweifeln, indem

er unter andern, auch bestritt, daß durch Tieferlegung der Lorze
der Seespiegel gesenkt morden sei. Er negirt auch die Existenz
einer alten Bergstraße; diese betrachtete er nur als einen Saumweg.

Ein höherer Stabsofsicier, Oberst Ludwig Wurstemberger von
Bern, sprach sich sehr entschieden gegen diese Ausführungen von
Jthen aus. Er nahm an, die Schwyzer, d. h. wohl die Hauptmacht

derselben, haben sich hinter der Letzi bei Schornen befunden;
die Verbannten, oder wie man richtiger sagen würde, die Vorhut
an der Figlerfluh, nahe am Grenzstein der Kantone Schmyz und

Zug, an der alten Straße von Hafelmatt nach Schornen. Dann
sei die Hauptnmcht auf den Lärm hervorgebrochen, und es habe

sich bei Acker und Warth ein Treffen entsponnen, ähnlich dem-

1) Orts-Bestimmnng des Schlachtfeldes nm Morgarten (mit Plan). Schweizer.

Geschichtforscher II, 364.

2) Vgl. Nenjahrsblatt der Feuerwerker-Gesellschaft vou Zürich 1818, S. 6.

2) Für diese Annahme sprechen sich aus Zurlauben : l'adlsaux, Müller, Ebel.

4) Bemerkungen über die Gegend am Morgarten und die Möglichkeit eines

Gefechte«, in Kopp'« Geschichtsblöttern aus der Schweiz. 121—126. Damit
stimmt wesentlich Stadlin überein. Topographie von Zng 1821 3. B., Dändliker,
und G. Meyer von Knounn im Anzeiger für schweizer. Gesch. 1883, 181.
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jenigeit am Srafimenifdjen See 212 oor ©briftuS. Senn bie

Defterreidjer befauben ficb bier ,M einem Samt", in roeldjem fidj

nidjt Sfafe für 3 Steifer bot, uub roo eine SluSbebuung nadj bem

Serge uumöglidj roar.
Sie Slnnabme, bafe bei ber gigterfttü) bie „Serbaunteu" ben

Äampf eröffnet baben, fdjeint febr eiuleudjteub. Slttein roelcbeS

roar benn ber jroeite SJBeg, auf bem baS gufeoolf nadj bem Sericbte

SobanneS »on SBinterujur anrücfte?

Äopp ftettt bie ^opotbefe auf,1) bie fëauptmadjt Seopolb'S fei

gegen SJlorgarteu in 2 Kolonnen augerücft, baS gufeootf auf ben

Seiteupfabeu an bie Slltmatt uaa) bem Stotljentburm, unb bie Steifigen

über Slegeri an ben See binait.

Siefe Sermuttjung fcbeiut mir unhaltbar.
Sie SolfSfage2) melbet, »ou ber §afelmatt feien bie Steuer nadj

ber Sdjtadjt über ben See gefdjroommen3) unb bei ber Stafe über

Sanb baoon gefpreugt.
Sbatfadje ift nun, bafe bei ber „Stafe" oft fdjon SJBaffeu ge*

funbeu roorben finb. SJBir glauben nun aber feineSroegS, bafe bie

Steifer über ben See entfommeu unb bier oou uadjeileubeu ©ib*

geuoffeu erfcblagen roorben feien. Sietmebr mödjteu roir aunebmen,
baS fèeer Seopolb'S fei »ou Slegeri aus auf beiben Seiten beS SeeS

gegen Sdjorttett beraugerücft; bann fjabe fid) baS auf bem redjten

Ufer beS SeeS4) tangfamer aurücfeube gufeootf, baS ber Slieber*

tage uub gtudjt beS fèeereS am jeufeitigen Ufer jugefebeu, geroettbet.

Sie Sîacîjljitt mödjte bann nodj »ou ben iiadjeiteiiben ©ibgenoffen erreidjt
unb uacb einem Sreffeu au ber Stafe beS SlegerifeeS gefdjlagen roorben

fein. Senn bie ©ibgenoffen Ijabeu ben geinb fdjroerlid) über ben

See oerfotgeu föitneu, ba berfetbe nidjt gefroren roar, roie roir
aus bem Stittfdjroeigeu SobanneS »ou Söiuterujur fdjliefeeu muffen.

©efdjidjte ber eibgett. Süube IV, 2, 144—146.
2) Sgl. ©djiueijerifdjer ©efdjidjtjorfdjer II, 379.
3) Siefe ©age (erjitt fidj entfdjiebeu au ba« Silb in ©titmpf'« (Sfjronit

an; baäjenige in ber Sorljalle ber 1816 neu reftaiirirten ©djorneit'Sapette mürbe

»ou 2ftiü). göfjn »ou ©djronj (f 1853) gematt, gafjbinb: Sa« djriftlitfje ©djronj,
Mss. III, 245; ein Silb biefer Sapelle fiubet ftd) bei §.3fdjo»e: Sie @djroeijl,92.

*) §cute roäve bie ©egenb für SCruppeimiärfdje nidjt meljr jugängtid),
ba infolge »on Serraiu»@enfungeu jroifdjen beni Serg uub bem {teilen Ufer fauni
für einen gnjjroeg SRaum geblieben ift.
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jenigen am Trasimenischen See 212 vor Christus. Demi die

Oesterreicher befanden sich hier „in einem Darm", in welchem sich

nicht Platz für 3 Reiter bot, und wo eine Ausdehnung nach dem

Berge unmöglich war.
Die Annahme, daß bei der Figlerfluh die „Verbannte»" den

Kampf eröffnet haben, scheint sehr einleuchtend. Allein welches

war denn der zweite Weg, auf dem das Fußvolk nach dem Berichte

Johannes von Winterthur anrückte?

Kopp stellt die Hypothese auf/) die Hauptmacht Leopold's sei

gegen Morgarten in 2 Kolonnen angerückt, das Fußvolk auf den

Seitenpfaden an die Altmatt nach dem Nothenthurm, und die Reisigen

über Aegeri an den See hinan.
Diese Vermuthung scheint mir unhaltbar.
Die Volkssage °°) meldet, von der Haselmatt seien die Reiter nach

der Schlacht über den See geschwommen^) und beider Nase über

Land davon gesprengt.

Thatsache ist nun, daß bei der „Nase" oft schon Waffen
gefunden worden sind. Wir glauben nu» aber keineswegs, daß die

Reiter über den See entkommen und hier von nacheilenden

Eidgenossen erschlagen worden seien. Vielmehr möchten wir annehmen,

das Heer Leopold's sei von Aegeri aus auf beiden Seiten des Sees

gegen Schornen herangerückt; dann habe sich das auf dem rechten

Ufer des Sees^) langsamer anrückende Fußvolk, das der Niederlage

und Flucht des Heeres am jenseitigen Ufer zugesehen, gewendet.

Die Nachhut mochte dann noch von den nacheilenden Eidgenoffen erreicht

und nach einem Treffen an der Nase des Aegerisees geschlagen worden

sein. Denn die Eidgenossen haben den Feind schwerlich über den

See verfolgen können, da derselbe nicht gefroren war, wie wir
aus dein Stillschweigen Johannes von Winterthur schließen müssen.

Geschichte der eidgen. Bünde IV, 2, 144—146.
2) Vgl. Schweizerischer Geschichtsorscher II, 379.
2) Diese Sage lehnt sich entschieden an das Bild in Stumps's Chronik

an; dasjenige in der Vorhalle der 1816 neu restaurirten Schornen-Kapelle wurde

von Mich. Föhn von Schwyz (f 1853) gemalt. Faßbind: Das christliche Schwyz,
Nss. III, 245; ein Bild dieser Kapelle findet sich bei H.Zschotte: Die Schweiz 1,92.

4) Heute wäre die Gegend sür Truppeninärsche nicht mehr zugänglich,
da insolge von Terrain»Senkuugen zwischen dem Berg und dem steilen User kaum

für einen Fußweg Nanni geblieben ist.
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SBir motten aber nodj ein factum conftatiren, auf baS bis

anbin »iel ju roenig geadjtet roorben ift. Stbt Sobann »on Sictriitg
beridjtet, fèerjog Seopolb fei gerettet roorben burd) bie SJBeifuugen

eines SJlauueS, ber bie SluSgangSpforte beroadjte; eS fdjeint mir
biefe Stngabe bafür ju fpredjen, bafe bie Defterreidjer bereits einen

Surdjpafe burdj bie Set^i forcirt Ijatten. SJBenn nun ein Stjeit beS

fèeereS auf Sdjrotjjergebiet fofort ans Slünberu, ftatt ans kämpfen

badjte, roie Sobann »ou Söintertbur oerfidjert, fo ift bie Slieber*

tage um fo erftärlidjer.

iünenktij's Pfeif unit Jkiefutedifet mit leifiug.

Per Stau fëerjog Seopolb'S, unoermerft nädjttidjerroeüe ins
Sanb einjufallen, rourbe befanntlidj oerratbett. Ser SJliuorit Sotjann

oon SJßinterttjur befdjulbigt ben ©rafen galebrtdj oon Soggeuburg,
ber jroifdjeit Defterreidj unb ben ©ibgenoffen eine Sennittetuttg »er*

fudjt batte, beS SerratbeS. Siefe barte Sefdjutbigung ift um fo

auffälliger, ba ber ©raf, Sfleger beS öfterreidjifdjen SlmteS ©laruS,

nidjt neutral blieb, fonbern felbft jum Sdjroerte griff uub bei

SJlorgarteu erfcblageu rourbe.*) 2öaS tonnte ibn beftimmen, felbft
feine Sernidjtung oorjubereiteit? SJtan »ermutfjet, er l)abe lieber

ein fdjroadjeS Sdjrooj als ein attju ftarfeS Defterreidj jum Stadjbarn

l)aben motten. Slber man überfiebt X)iebei, bafe gerabe Sobann

oou 2Sitttertbur in Sadjen ber ©rafen »ou Soggenburg feine

roobluuterricbtete Serfönlidjfeit roar.2)
Sie Sàjroeijer=©bronifeu erjäbleu bagegen feit Segiuu beS

15. SabrbunbertS, ein ^ierr »on igüuenberg X)abe burdj gefieberte

Sfeile ben Sag uub Drt beS SfngriffeS »erratben. Später rourbe

bebauptet, eS fei nur ein Sfeit abgefdjoffen, ober in einem ge*

böblten Sfeite bie SJBarnung ben Sdjropjern überreidjt roorben. Ser

*) 3m 9Jeujafjr«btatt »on @t. ©allen »ou 1865 lefeit mir bagegen pag. 11 :

Unter ben Sobten am SKorgarten fott nad) f efjr unoerbür gter Sîadjridjt and)

griebrid) »on Soggenburg gelegen tjabeit. — ©tatt „fefjr imoerbürgt" ift ent=

fdjieben „febr »erbürgt" ju lefen.
2) Sgl. ©djroeijerifdjer ®efd)id)t«forfdjer 1, 272 ff. uub üftoljr : Slrdji» für

©efdj. »on ©raiibünben II, 74. ©. ». Sßtjfj: Sotjamt »on SBhttertfjitr 104.
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Wir wollen aber noch ein Factum constatiren, ans das bis

anhin viel zu wenig geachtet worden ist. Abt Johann von Victring
berichtet, Herzog Leopold sei gerettet worden durch die Weifungen
eines Mannes, der die Ausgangspforte bewachte; es scheint mir
diese Angabe dafür zu sprechen, daß die Oesterreicher bereits einen

Durchpaß durch die Letzi forcirt hatten. Wenn nun ein Theil des

Heeres auf Schwuzergebiet sofort ans Plündern, statt ans Kämpfen

dachte, wie Johann von Winterthnr versichert, so ist die Niederlage

um so erklärlicher.

Könmberg's Pfeil uiul KriefmerKsel mit Kecking.

Aer Plan Herzog Leopold's, unvermerkt nächtlicherweile ins
Land einzufallen, murde bekanntlich verrathen. Der Minorit Johann

von Winterthur beschuldigt deu Grafen Friedrich von Toggenburg,
der zwischen Oesterreich und den Eidgenossen eine Vermittelung
versucht hatte, des Verrathes. Diese harte Beschuldigung ist um so

auffälliger, da der Graf, Pfleger des österreichischen Amtes Glarus,
nicht neutral blieb, sondern selbst zum Schwerte griff und bei

Morgarten erschlagen wurde, ') Was konnte ihn bestimmen, selbst

seine Vernichtung vorzubereiten? Man vermuthet, er habe lieber

ein schwaches Schwnz als ein allzn starkes Oesterreich zum Nachbarn

haben wollen. Aber man übersieht hiebe!, daß gerade Johann
von Winterthur in Sachen der Grafen von Toggenburg keine

wohlunterrichtete Persönlichkeit war. 2)

Die Schweizer-Chroniken erzählen dagegen seit Beginn des

15. Jahrhunderts, ein Herr von Hünenberg habe durch gefiederte

Pfeile den Tag und Ort des Angriffes verrathen. Später wurde

behauptet, es sei nur ein Pfeil abgeschossen, oder in einem

gehöhlten Pfeile die Warnung den Schwyzern überreicht worden. Der

Im Neujahrsblatt von St. Gallen von 1365 lesen wir dagegen pag-. 11 :

Unter den Todten am Morgarten soll nach sehr nnverbür gter Nachricht anch

Friedrich von Toggenburg gelegen haben. — Statt „sehr nnverbürgt" ist

entschieden „sehr verbürgt" zu lesen.

2) Vgl. Schweizerischer Geschichlsforscher I, 272 ff. und Mohr: Archiv jür
Gesch. von Granbünden II, 74. G. v. Wyfz: Johann von Winterthur 104.
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933orttaut ber SJBariiung roirb in ben oerfdjiebeneu ©bronifen unb

Sabrjeitbüdjeru annäbrenb gleidjlautenb mitgetbeilt. Sie erfte ©r=

lüäljuung biefer Sfeite finbet fid) in ber ©bronif Suftinger'S »on

1420 ; bie SJBariiung lautet furj : bütenb üd) am SJlorgarteu ; nadj
bem Sabriettbudj »on Slrtb: SJBerenb am SJtorgartett. *)

©rft feit Sfdjubi (1564) roirb „geinrid)" oon fèuuenberg als
ber Serrätber genannt; allein biefe Slugabe ift nidjts roeuiger als

juoerläffig. Surdj bie Dccupatiou oou Slrttj Ijatten bie Sdjtorjjer
bie Stedjte ber fèerjoge »on Defterreidj roie ber Ferren oon fèitnen*

berg »erlebt, bie Slrtb als öfterreidjifdjeS Seben iune batten. ©S fdjeint
beSbalb fdjroer »erftänbtidj, roie bie Ferren »on &üitenberg gerabe

an einem Siege ber ©ibgenoffen über Defterreidj ein befonbereS

Sntereffe b^aben tonnten. Dber füllten Ijier toirflidj nidjt fadjlidje,
fonbern rein perföulidje S»tereffen ben SluSfdjlag gegeben baben?

Sm Danton 3ug rourbe oor etroa 20 Sabren ein Siegetftempet
beS Slitters Seter »on fèuueiiberg aufgefuitbeit, roeldjer bie oer*

einigten SJBappen ber gamitieu oon fëitnenberg unb oou Sberg

jeigt. Sie Sdjilbform roeift auf baS ©nbe beS 13. ober ben

Slnfang beS 14. SafjtljunbertS bin.
SluS ber gteidjen 3eit rote biefeS Sieget ftammt ein in meinem

Sefttje befinbtidjeS Srautfdjmucffäftdjen, baS ebenfalls bie SJBappen

ber ©bleu oou £üueuberg unb oon Sberg barftellt.
Stun gab eS in biefer 3e't jroei Seter oon igüjtenberg;2)

ber ältere Seter, igerr ju jQüuenberg, urfunbet 1255 — 1281; er

roar »ietteidjt ber ©rofeoater jenes geinridj »on £üneuberg, ber

1333—1346 urfunbet. Ser jüngere Seter »on fèiiiienberg bagegen,

Sobn ©ottfrieb'S, erfdjeint 1293-1324.s)
Su Sdjrotjj roar 1281—1311 Sonrab oon Sberg4) ober ab

SJberg Sanbammann. Db bie Stifter oon Sberg StammeSoerroanbte

x) Sei $eter Silliger, Pfarrer »on Slrtb,, allein Ijat bie SBnrirmig eine

fetjr abiueidjenbe ©eftatt: 3r börffeut Ijie nit lang warten, roeerentam SWorengarten.

3ft biefe Slugabe »ietteidjt einem alten Solt«ttebe entlehnt?
2) Sgl. bie ©tammtafelit ber Stifter »on §ünenberg im ©ajroetjertfdjen

©efdjid)t«forfdjer, Sanb 111.

3) ©tablin in Salp'« 3tttterburgeu ber ©djroeij I, 394. @. Sögetin
Sa« Slofter 3tütt 53.

*) ©efdjidjtäfrennb XXXII, 112-113.
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Wortlaut der Warnung wird in den verschiedenen Chroniken und

Jahrzeitbüchern annährend gleichlautend mitgetheilt. Die erste

Erwähnung dieser Pfeile findet sich in der Chronik Justinger's von
1420 ; die Warnung lautet kurz: hütend üch am Morgarten; nach

dem Jahrzeitbuch von Arth: Werend am Morgarten.')
Erst seit Tschudi (1564) mird „Heinrich" von Hüuenberg als

der Verräther genannt; allein diese Angabe ist nichts weniger als

zuverläfsig. Durch die Occupation von Arth hatten die Schwyzer
die Rechte der Herzoge von Oesterreich wie der Herren von Httnen-
berg verletzt, die Arth als österreichisches Lehen inne hatten. Es scheint

deshalb schwer verständlich, wie die Herren von Hünenberg gerade

an einem Siege der Eidgenoffen über Oesterreich ein besonderes

Interesse haben konnten. Oder sollten hier wirklich nicht sachliche,

sondern rein persönliche Interessen den Ausschlag gegeben haben?

Jm Kanton Zug wurde vor etwa 20 Jahren ein Siegelstempel
des Ritters Peter von Hünenberg aufgefunden, welcher die

vereinigten Wappen der Familien von Hünenberg und von Jberg
zeigt. Die Schildform weist auf das Ende des 13. oder den

Anfang des 14. Jahrhunderts hin.
Aus der gleichen Zeit wie dieses Siegel stammt ein in meinem

Besitze befindliches Brautschmuckkästchen, das ebenfalls die Wappen
der Edlen von Hünenberg und von Jberg darstellt.

Nun gab es in dieser Zeit zwei Peter von Holenberg/)
der ältere Peter, Herr zu Hünenberg, urkundet 1255 — 1281; er

war vielleicht der Großvater jenes Heinrich von Hünenberg, der

1333—1346 urkundet. Der jüngere Peter von Hünenberg dagegen,

Sohn Gottfried's, erscheint 1293-1324 «)

Jn Schwyz war 1281—1311 Conrad von Jberg^) oder ab

Merg Landammann. Ob die Ritter von Jberg Stammesvermandte

1) Bei Peter Billiger, Pfarrer von Arth, aLein hat die Warnung eine

sehr abweichende Gestalt: Ir dörffent hie nit lang warten, weerent am Morengarten.
Ist diese Angabe vielleicht einem alten Volksliede entlehnt?

2) Vgl. die Stammtafeln der Ritter von Hünenberg im Schweizerischen

Geschichtsforscher, Band III.
2) Stadlin in Dalv's Ritterburgen der Schweiz I, 394. S. Vögeli«

Das Kloster Rüti S3.

Geschichtsfreund XXXII. 112—113.



17

ber ab SJberg in Sdjrorjj geroefen, läfet fidj nidjt mebr ermitteln.
Sie Sbentität ber SJBappen uub Stamen1) aber fpridjt bafür.

©S fdjeint alfo bie SJlöglidjfeit nidjt auSgefdjtoffeu, bafe oer*

roattbtfdjaftlidje Stücffidjtett ben Serratb beS öfterreidjifdjen gelb*
jugplaneS oerantafeten.

SebenfattS ift bie Slugabe »on Sfdjttbi, bafe „geinridj" oon

Battenberg ben Sfeü abgefdjoffen, nidjt ju beroeifen. Senn ein

fotdjer geinrid) eriftirte fdjroertid); eS mufete benn ber fpätere

Sfarrer »on Slrtb barunter »erftanbeit fein. Sagegen läfet fidj
ein Hartmann »on fèmtenberg nadjroeifen, ber um 1323 geftorben

iff, mit fèinterlaffung eines SobneS fèetnridj, ber 1338—1368
urfunbet. Ser Urner ^einrieb oon igünenberg (1333—1339) fällt
natürlidj aufjer Sefradjt.2)

©iner biefer bünenbergifcfjett Sfeite fott ungefäbr 1000 Sdjritte
oom glecfen Slrtb entfernt, nabe bei bem Sburme am Stufi* ober

Sonttenberg, an ber Strafee nacb 3U9/ aufgefuuben roorben fein.3)
Sort erridjtete man im Sabre 1821 ein SJlonument, roetcbeS einen

febr mobenteit Sfeü mit neumobiger ^nfcitjrift barftettte. *) ©iner

altem Srabition jufolge foli ber Sfeit bei ber Äapette St. Slbrian

gefunben roorben fein.5) SJBir rourben biefen SJBiberfprudj nidjt
berübren, tjätte fidj nidjt gerabe in Slrtb, offenbar infolge ber

©injeidjnuitg iuS Sabrjettbucb, bie Srabition erbalten, es fei nur
ein Sfeit abgefdjoffen roorben.6)

x) ©0 tritt j. S. ein Sonrab »on 3berg, ©oljit geinrid) be« altern, 1310

in ben 3ot)amiiter»£>rbeit. Urfunbe im ääkttiitger-Strdji» in Slarau.

2) Sopp: ©efdjidjte IV, 2, 144.
3) Dr. Sari 3a»: ©otbau. 1807, 36.

4) ©. DKeijer »on Snoitau: Santou-©djronj. 1835, 236.
5) ©djroeijerifdjel äRufeum 1796, 288.
6) 3n neuefter 3e<t ift bie §»pott)eje aufgeteilt roorben, ein §ünenberg

fjabe bie (Sibgenoffen atterbing« »ou einem öfterreidjifdjen gelbjugêptane tu
Senntnijj gefegt, aber nidjt »on bem lteberfatte bei SKorgarten, fonbern »on bem

im 3aljre 1387 au« Saben unternommenen ©treifjuge, ber mit bem Sreffeu
an ber Sobtenljalbe enbete. hierüber fdjreibt Dr. St. 5ßlj. »on ©egeffer in ber

1884 at« SKanufcript gebrudteit @tt)rift: Sie ©egeffer ju SWettiiigen, Starau

unb SJrugg, pag. XXVI. : „alcerîrourbtg ift bte Urfunbe- »om 6. gebruar
1404, rooburdj 3oIjanit ©egeffer gegenüber einer 9îebe be« ©BÇ »on §ünenberg,
bafj er — bei bem Steffen an ber £obteiifjalbe 1387 — (Sie Urfunbe fagt: »or

jiteit in beni frieg, ben bie gnebige §erfdjaft mit ben ©ibgenoffen gebebt

aRitttJeilungm 111. 2
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der ab Aberg in Schmyz gewesen, läßt sich nicht mehr ermitteln.
Die Identität der Wappen und Namen') aber spricht dafür.

Es scheint also die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß

verwandtschaftliche Rücksichten den Verrath des österreichischen

Feldzugplanes veranlaßten.
Jedenfalls ist die Angabe von Tschudi, daß „Heinrich" vou

Hünenberg den Pfeil abgeschossen, nicht zu beweisen. Denn ein

solcher Heinrich existirte schmerlich; es müßte denn der spätere

Pfarrer von Arth darunter verstanden sein. Dagegen läßt sich

ein Hartmann von Hünenberg nachweisen, der um 1323 gestorben

ift, mit Hinterlassung eines Sohnes Heinrich, der 1338—1368
urkundet. Der Nrner Heinrich von Hünenberg (1333—1339) fällt
natürlich außer Betracht. ^)

Einer dieser hünenbergischen Pfeile soll ungefähr 1000 Schritte
vom Flecken Arth entfernt, nahe bei dem Thurme am Ruft- oder

Sonnenberg, an der Straße nach Zug, aufgefunden worden fein.«)
Dort errichtete man im Jahre 1821 ein Monument, welches einen

sehr modernen Pfeil mit neumodiger Inschrift darstellte/) Einer
ältern Tradition zufolge soll der Pfeil bei der Kapelle St. Adrian
gefunden worden sein. ^) Wir würden diesen Widerspruch nicht

berühren, hätte sich nicht gerade in Arth, offenbar infolge der

Einzeichnung ins Jahrzeitbuch, die Tradition erhalten, es fei nur
ein Pfeil abgeschossen morden.")

So tritt z. B. ein Konrad von Jberg, Sohn Heinrich des ältern, 1310

in den Johanniter-Orden. Urkunde im Wettinger-Archiv in Aarau,
2) Kopp: Geschichte IV, 2, 144.
2) Dr. Karl Zay: Goldau. 1807, 36.

4) G. Meyer von Knonau: Kanton-Schwyz. 183S, 236.

°) Schweizerisches Mnseum 1796, 28«.

°) Jn neuester Zeit ist die Hypothese aufgestellt worden, ein Hünenberg

habe die Eidgenossen allerdings von einem österreichischen Feldzugsplane in
Kenntniß gesetzt, aber nicht von dem lleberfalle bei Morgarten, sondern von dem

im Jahre 1387 aus Baden unternommenen Streifzuge, der mit dem Treffen
an der Todtenhalde endete. Hierüber schreibt Or. A, PH. von Segesser in der

1884 als Manuscript gedruckten Schrift: Die Segesser zu Mellingen, Aarau
und Brugg, PSF. XXVI. : „Merkwürdig ist die Urkunde, vom 6, Februar
1464, wodurch Johann Segesser gegenüber einer Rede des Götz von Hünenberg,
daß er — bei dem Treffen an der Todtenhalde 1337 — (Die Urkunde sagt: vor
ziten in dem krieg, den die gnedige Herschaft mit den Eidgenossen gehebt

Mittheilungen III. 2
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Sie ©efctjicbtfcbreiber oon Sdjrooj gebeufen biefeS SfeiteS

immer; fo fagt gafjbinb:1) „Sietteicbt fannten fie ben Sdjüfcen
unb feine ©eftnnung."2) Seffer unterricbtet fdjeint Dr. $arl 3arj,
ber in feinem SJBerfe über ©olbau (Seite 38—39) metbet : ^einrieb
oon fèuttenberg babe ben Cßfeil an feinen „SlratSmann unb ©e=

oattermann" Safob 3arj in Slrtb geridjtet, bei beffen Stadjfommen

berfelbe bis 1740 aufberoabrt roorben fei. Saut StatbSprotofott

oon Sdjrorjj II. 374 fei biefer Sfeit iuS ÄantonSardji» „als ein

beiligeS Sllterttjum" abgeforbert roorben.

Sie oorbaubenen StatbSprotofotte oon Sdjrotjj oom Sabre 1740
entbalteu jebodj feinen foldjen Sefdjlufe.

3atj fagt, £>ünenberg fei ber ©eoattermann beS Safob ober fèattS

Safob 3atj geroefen; allein urfunblidj ift bieS nidjt nacbroeiSbar.

Sie ätteften ©lieber biefeS ©efcbtedjteS fommen 1354 oor unb

beifeen Soft unb Stup.3) ©rft fpäter taudjen bie Stamen Sobann
unb Safob auf.

gerner beridjtet 3ao in feinem ©olbau, Seite 40, aus ber

fog. Stebing'fdjen gamilieitdjroiüf,4) roeldje ben abt. ft. gattifdjen

bat »nb ba »f ein jit ein rei« »nb jog gen §ünaberg gefdjadj, ba fotte er bte

»on 3»g geroarnot Ijait. ®efdjidjt«freunb III, 260.) — bte »on 3ug gemarnt
baben fottte, »on beni Sanboogt unb ben SJtättJeit ber §errfdjaft ©enugttjuung
erfjielt. Setannttidj erjftirt bte ©age, ein Çeiitridj »ou §ünenberg b,abe »or
ber ©djladjt am Sïïîorgarten (1315) bte (Sibgenoffen burd) einen in tljr Sager

ju @t. Slbrian bei Slrtb abgefdjoffeuen ^feil geroarnt. S« gibt nun aber aud)

ein ©t. Slbrian bei Stjam in ber 9?äfje be« Sampfptatje« an ber £obtenljalbe,
nnb auffallen mufj, bafj gerabe aud) ein §einrtdj ober Çetiijmann »on §üuen»
berg, ber Setter jene« ©OC, ben ©egeffer ber gleidjeii §anb(iing befdjulbigte,
bte tljm felbft jugefdjrteben roirb. Sie geinbfdjaft jroifcbeu bem §ünenberg unb

bem ©egeffer ïam burd) ben angefügten ©prudj ber öfierreidjifdjext SRätrJc »on
1404 nidjt jur 3tube, fonbern ging nodj in bie eibgenöffifdje 3eit über; mir

ftnben, bafj fte nod) 1415 (Slbfdjieb »om 2. Secember 1416) bie Soten ber

©ibgenoffen befdjäftigte."
©oute roirfttdj eine 1416 nodj penbente Snjurie fdjon um 1420 mit ®r<

eigniffen »on 1315 »erroedjfelt roorben fein?
©efdjidjte I, 191.

*) @otd)e trreteitenbe SKelbungen roaren im SBtttetalter übtid). Sergleidje
über eine fotdje Sriegälift be« ©rafen §ugo »on SWontfort im Sabre 1292,

®. Sfdjubi'« Êbronit I, 209.
3) ©efdjidjtsfreunb XI, 176.
4) Scorna« gaßbinb, 3Mfc. ba« djrtftltdje ©djroöj I, 5.
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Die Geschichtschreiber von Schwyz gedenken dieses Pfeiles
immer; so sagt Faßbind:') „Vielleicht kannten sie den Schützen

und feine Gesinnung." ^) Bester unterrichtet scheint Dr. Karl Zay,
der in seinem Werke über Goldau (Seite 38—39) meldet: Heinrich

von Hünenberg habe den Pfeil an seinen „Amtsmann und
Gevattermann" Jakob Zay in Arth gerichtet, bei dessen Nachkommen

derselbe bis 1740 aufbewahrt worden sei. Laut Rathsprotokoll
von Schwyz II. 374 sei dieser Pfeil ins Kantonsarchiv „als ein

heiliges Alterthum" abgefordert worden.

Die vorhandenen Rathsprotokolle von Schwyz vom Jahre 1740
enthalten jedoch keinen solchen Beschluß.

Zay sagt, Hünenberg fei der Gevattermann des Jakob oder Hans
Jakob Zay gewesen; allein urkundlich ist dies nicht nachweisbar.
Die ältesten Glieder dieses Geschlechtes kommen 13S4 vor und

heißen Jost und Rup.«) Erst später tauchen die Namen Johann
und Jakob auf.

Ferner berichtet Zay in feinem Goldau, Seite 40, aus der

sog. Reding'schen Familienchronik/) welche den abt. st. gallischen

HSt vnd da vf ein zit ein reis vnd zog gen Hünaberg geschach, da sölte er die

von Zug gewarnot han. Geschichtsfreund III, 260.) — die von Zug gewarnt
haben sollte, von dem Landvogt und den Räthen der Herrschaft Genugthuung
erhielt. Bekanntlich eristirt die Sage, ein Heinrich von Hünenberg habe vor
der Schlacht am Morgarten (1315) die Eidgenossen durch einen in ihr Lager

zu St. Adrian bei Arth abgeschossenen Pfeil gewarnt. Es gibt nun aber auch

ein St. Adrian bei Cham in der Nähe des Kampfplatzes an der Todtenhalde,
und auffallen muß, daß gerade auch ein Heinrich oder Heinzmann von Hünenberg,

der Vetter jenes Götz, den Segesser der gleichen Handlung beschuldigte,

die ihm selbst zugeschrieben wird. Die Feindschaft zwischen dem Hünenberg und

dem Segefser kam durch deu angesührten Spruch der österreichischen Räthe von
1404 nicht zur Ruhe, sondern ging noch in die eidgenössische Zeit über; wir
finden, daß sie noch 1415 (Abschied vom 2. December 1416) die Boten der

Eidgenossen beschäftigte."

Sollte wirklich eine 1416 noch pendente Injurie schon um 1420 mit
Ereignissen von 1315 verwechselt worden sein?

Geschichte I. 191.
2) Solche irreleitende Meldungen waren im Mittelalter üblich. Vergleiche

über eine solche Kriegslist des Grafen Hugo von Montsort im Jahre 1292,

G. Tschudi's Chronik I, 209.
2) Geschichtsfreund XI, 176.
4) Thomas Faßbind, Msc. das christliche Schwyz I, 5.
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Dberoogt ju Storfdjadj, ©eorg Sietridj Stebing »on Sdjrorjj (als
fotdjer 1665 erroäbut) jum Serfaffer bat, fotgenbeS: fèeftor Stebing,
ein Sobn beS SanbammannS Stubolf Stebing, mar nerebelicbt mit
SJlargaritba oon fèuttenberg, ber Scbroefter beS fèeittrid). fèeftor
Stebing unb geinridj »ou fèunenberg unterbielten einen oertraulidjen
Iateinifcben Sriefroedjfet mit einanber. Su lateinifdjen Serfen
tbeilten fie einanber bie SageSereigniffe mit. So fanbte, nadj 3arj,
^einrieb oon igünenberg unter anberm feinem Sdjroager Stebing
folgenbeS Siftidjon:

Quos tibi non poterain curis oppressus et armis
Mittere conatus hos tibi misit avis(!) (Seite 42).

Seit Urtejt biefeS SerSpaareS glauben roir inbeffeu finbett ju
muffen in ben Epistolse Helvetiorum Heroum, roeldje ber aus

Surfee gebürtige Sidjter unb Sborljerr ju Sdjönenroerb, SarjäuSx)
1656 berauSgab. S« ber poetifdjen Sefdjreibung ber Sdjfadjt bei

SJlorgarteu2) beifet es in einem fingirteit Sriefe mit ber Ueber*

fdjrift: Itelius Reding Eques Henrico ab Hunenberg Tugino:
Quod tibi non poterat curis distentus et armis
Mittere, cognatus iam tibi mittit; Ave.

©in roeiterer SerS beS gelebrteu SarjäuS erftärt, roie 3ao
barauf fam, ju erjäbten, in Slrtb l)abe man fèuneitberg'S §anb=

fdjrift fofort erfannt. Sei ©rtoäbnuug beS SfetteS nämlidj fäbrt
SarjäuS in SerS 78 fort:

Auctor erat dubius, mihi vero, Henrice, repente
Arguit esse tuam, littera visa, nianum.

Offenbar bat nidjt SarjäuS, roeldjer oon Stai Stebing fpridjt,
ben Stubolf Stebing in Serbinbung mit ber Sdjtadjt oon SJlorgarteu

gebradjt. Studj geinridj Santaleon in feinem SJBerfe: „Seutfdjer
Station roatjrbafte gelben",3) S- Saïob ©raffer im „fdjroeij. fèelbett*

budj"4) uub ©rjfat in ber Sefdjreibung beS SterroalbftätterfeeS, roeldje
SJBerfe ftd) mit ben alten SotfSbelben, foroeit fotdje bis ins 17.

Sabrbunbert befaunt roaren, befaffett, erroäbnen biefeS Stubolf

>) Sgl. über benfelben befonber« ©otottjuriier äßodjenbtatt. 1821, 153

bi« 169; gr. giala: ©efdjtdjtltdje« über bie ©djule »on ©olotburn, 1870, II, 14;
3. §äfttger: Sarjäu«, in ben SRonatrofen beS fdjroeij. ©tubentenöeretn«, 1867.

2) SluSgabe Friburgi 1657, @. 75.
3) Safet 1578.
4) Safet bei §. §. ©tafer, 1625.
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Obervogt zu Rorschach, Georg Dietrich Reding von Schwyz (als
solcher 1665 ermähnt) zum Verfasser hat, folgendes: Sektor Reding,
ein Sohn des Landammanns Rudolf Reding, war verehelicht mit
Margaritha von Hünenberg, der Schwester des Heinrich. Hektor

Reding und Heinrich von Hünenberg unterhielten einen vertraulichen
lateinischen Briefwechsel mit einander. Jn lateinischen Versen

theilten sie einander die Tagesereignisse mit. So sandte, nach Zay,
Heinrich von Hünenberg unter anderm seinem Schwager Reding
folgendes Distichon:

Huos tibi non poterain curis «ppressus et arinis
Nitter« conatus Kos tibi inisit avis(!) (Seite 42),

Deu Urtext dieses Verspaares glauben wir indessen finden zu
müssen in den Lpistolss Heivetiorum öeroum, welche der aus

Sursee gebürtige Dichter und Chorherr zu Schönenwerd, Barzäus')
1656 herausgab. Jn der poetischen Beschreibung der Schlacht bei

Morgarten ^) heißt es in einem fingirten Briefe mit der Ueber-

fchrift: Itelius KeàinF Lqnes Lenrie« ab Luueuberg ^uZin«:
(juoà tibi non poterai euris clistentus et armi»
Gittere, «oZimtus iain tibi inittit; ^.ve.

Ein weiterer Vers des gelehrten Barzäus erklärt, wie Zay
darauf kam, zu erzählen, in Arth habe man Hünenberg's Handschrift

sofort erkannt. Bei Ermähnung des Pfeiles nämlich fährt
Barzäus in Vers 78 fort:

^.uctor erat àubius, mini vero, Lenriee, repents
^rizuit esse trmin, litters, vis«, nmnum.

Offenbar hat nicht Barzäus, welcher von Jtal Reding spricht,
den Rudolf Reding in Verbindung mit der Schlacht von Morgarten
gebracht. Auch Heinrich Pantaleon in seinem Werke: „Deutscher
Nation wahrhafte Heldeil"/) I. Jakob Gruffer im „schmeiz. Helden-

buch"^) und Cysat in der Beschreibung des Vierwaldstättersees, welche

Werke stch mit den alten Volkshelden, soweit solche bis ins 17.

Jahrhundert bekannt waren, befassen, ermähnen dieses Rudolf

') Vgl. über denselben besonders Solothurner Wochenblatt. 1821, 153

bis 169; Fr. Fiala: Geschichtliches über die Schule von Solothurn, 137«, II, 14;

I. Hiifliger: Barzäus, in den Monatrofen des schweiz. Studentenvereins, 1867.

2) Ausgabe l?riburgi 1657, S. 75.
2) Basel 1578.
4) Basel bei H. H. Glaser, 1625.



20

Stebing'S nidjt. S" gteidjer SJBeife oerjeidjnet audj bie im »ierteu

Sbeil, Seite 220, ber Stemmatograpbia beS P. ©abriet Sucetin
1678 »eröffenttidjte ©eneatogie ber gamilie Stebing biefen Sanb*

ammantt Stubolf Stebing nidjt; audj baS urfunbtidje Serjeidjnife
ber Sanbammänner beS SanbeS Sdjrorjj1) bietet biefür feine Sin*

battSpuiifte.
SluS ben im Stnbange mitgettjeittett SluSjügeit aus ben ©bronifen

ergibt fidj, bafe bie ìgelbengeftalt beS SaitbammannS Stubolf Stebing

burdj ben SJBettiuger ©onoentitat P. SBitbetm Stebing »on Sdjrotjj
(geb. 1634, geft. 1701) in bie ©efdjidjte beS SJlorgartenfriegeS
oerftodjten rourbe. (Sgl. unten bie Seitagen 49 unb 77.)

Sonftifjß lefieitieferangen, non (fee MfatfiL
<Pafe ©elebrte ber Sleujeit t)iftorifdt)e Serfönlid)feiteu mit bem

SlombuS ber Sage umgaben uub baburdj »iel populärer gemadjt
baben, ift läugft befaunt. ©in fotdjer gall trat u. a. ein, als Stablitt
in feiner Sopograpbie »ou 3"9 bie Sarftettung SobanneS' oon
SJtutter ju ergänjeu fudjte. Sdjon SJtutter batte bemerft, ber bei

SJlorgarteu gefallene fèeiiiridj »on ÌQofpentbat îjabe gegen ben SBitteit

feines Saters für bie greitjeit gefämpft. Seim Sfufftnbeu oon

fèunenberg'S Sfeit fott Stubolf Stebing ju fèofpeittbat gefprodjen
baben: „Sertafe bidj auf ibn." Stabuli »erroeift biebei auf ein

nidjt näfjer bejeidjneteS SJtanufcript. SiefeS ift feineSroegS bte

fog. Sefdjreibung ber Sdjtadjt »on bem fiugirteu SliftauS Saron
»on Sujern, bie augeblidj gleidjjeitig, in SSirflidjfeit aber erft 1633

gefdjrieben roorben ift. SeadjtenSroerttjer ift baS jroeite SJBort

Stabliu'S,2) baS er bem ^einrieb oou fèofpentïjat jufdjreibt: „SBer
»on unS ficb tticbt an 50 geinbe roagt, trete aus unb jietje beim

ju feinem SJBeibe."

SJBir fubren biefeS SJBort auf feinen ttrfpruitg jurücf. ©S

flammt auS altern, aber feineSroegS juoertäffigett Sefdjreibuugeu
ber Sdjtadjt bei Sempadj, in benen man erjäljlt ftubet, jene SJlänuer,

©efdjidjtêfreuitb Sb. XXXII, 124.
2) Surd) bie ©djroeijer*®efdjidjte »oit Saunroart u. a. bat baâfetbe größere

Serbreitung gefunben.
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Reding's nicht. In gleicher Weise verzeichnet auch die im vierten

Theil, Seite 220, der Stemmatographia des Gabriel Bucelin
1678 veröffentlichte Genealogie der Familie Reding diesen

Landammann Rudolf Reding nicht; auch das urkundliche Verzeichniß
der Landammänner des Landes Schwyz') bietet hiefür keine

Anhaltspunkte.

Aus den im Anhange mitgetheilten Auszügen aus den Chroniken

ergibt sich, daß die Heldengestalt des Landammanns Rudolf Reding
durch den Wettinger Conventual Wilhelm Reding von Schwyz
(geb. 1634, gest. 1701) in die Geschichte des Morgartenkrieges
verflochten murde. (Vgl. unten die Beilagen 49 und 77.)

Sonstige Neuerliefmmgen, «on lier Mlarnt.
Aaß Gelehrte der Neuzeit historische Persönlichkeiten mit dem

Nymbus der Sage umgaben und dadurch viel populärer gemacht

haben, ist längst bekannt. Ein solcher Fall trat u. a. ein, als Stadlin
in seiner Topographie von Zug die Darstellung Johannes' von
Müller zu ergänzen suchte. Schon Müller hatte bemerkt, der bei

Morgarten gefallene Heinrich von Hospenthal habe gegen den Willen
seines Vaters für die Freiheit gekämpft. Beim Aufsinden von
Hünenberg's Pfeil soll Rudolf Reding zu Hospenthal gesprochen

haben: „Verlaß dich auf ihn." Stadlin verweist hiebei auf ein

nicht näher bezeichnetes Manuscript. Dieses ist keineswegs die

sog. Beschreibung der Schlacht von dem fingirten Niklaus Baron
von Luzern, die angeblich gleichzeitig, in Wirklichkeit aber erst 1633

geschrieben worden ist. Beachtenswerther ist das zweite Wort
Stadlin's/) das er dem Heinrich von Hospenthal zuschreibt: „Wer
vou uns sich nicht an 50 Feinde wagt, trete aus und ziehe heim

zu seinem Weibe."

Wir führen dieses Wort auf seinen Ursprung zurück. Es

stammt aus ältern, aber keineswegs zuverlässigen Beschreibungen
der Schlacht bei Sempach, in denen man erzählt findet, jene Männer,

Geschichtsfreuild Bd. XXXII, 124.

2) Durch die Schweizer-Geschichte von Bannwart u, a. hat dasselbe größere

Verbreitung gefunden.
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bie fid) »om Kampfe jurücfgejogen, bätte man „bie SJBeiber oon

Sempadj" genannt,1) roie jene glüdjttinge oon Saupen „bie görfter
»ou Saupen".2)

Slodj unroabrfdjeintidjer ift bie Sladjridjt, bei SJlorgarteu feien

50 SJlänuer »ou 3ug gefallen;3) beim 3U9 batte 1315 nodj fein

Serritorium unb fomite baber nidjt fo oiet Seute ftetten roie j. S.
bie SteidjSftabt 3üridj.4)

Ueber Seginit unb Sauer ber Sdjtadjt, rote über ben Sdjtadjt*
tag finb bie Stadjridjten oerfdjieben. Slacb Stabtiu bradj fèerjog
Seopolb um 3 Ubr morgens oon 3ug auf. Stad) gafjbinb6) u. a.

bauerte bie Sdjtadjt 3 Stunben, bis 9 Ubr morgens ; nadj Seu nur
lVs Stunben. Sie geinbe fotten bis 9JBtjl*3legeri »erfolgt roorben

fein, roo in neuerer 3«ü uod) SJBaffenfunbe gemadjt roorben finb.
Su oielen ©bronifen roirb ber Sdjtadjttag auf ben 16. Sto*

oember oerfefet; bie juoerläffigften Duetten nennen ben 15. Sa*

gegen fdjeint es burdjauS nidjt unraabrfcbeinlicb, bafe ber Sieg ber

©ibgenoffen erft am 16. Stooember burdj ben Stücfjug beS ©rafen
Dtto »on Strafeberg aus Unterroalben entfdjieben roar, ber am
15. SJBintermonat Dbroatbeu eingenommen batte.6)

SJBenn roir audj bie unoerbürgten Ueberlieferungeu über bie

Sdjladjt am SJlorgarteu preisgeben, fo »erliert bie ©efdjidjte beS*

balb nidjts an itjrer eigeuttidjen Sebeutung; »ielmebr tritt unS

bie Sdjtadjt roieber als einer ber beroitnbernSroerttjefteit Siege ent*

gegen, roeldjen bie Sßaibftätte im Sertrauen auf ©ott unb ibr gutes
Stedjt über ben muujigfteit, roenn audj nidjt umfidjtigfteit Kriegs*
beiben jener Sage erfodjten.

SUS nadj bem Siege Äaifer Äart V. über bie Sdjmatfatben
erttfte Seforgniffe für bie gorteriftenj ber Sdjroeij auftaudjten,

') Jpaller: ©djroeijerfdjladjten 134 unb 81 mit §inroei« auf ©djobeler.
2) §at(er. 134.
3) ©tablin III, 55.

4) SBa« ©tablin III, 67, 9cote 66 über Sremgarteu bringt (Sîeiiefte Sriefe
au« ber ©djroeij in ba« »äterttdje §au« nadj Subroigêburg 1807), beruht nur
auf einer Serroedjfelung ber ©djtadjt »on älcorgarteit mit ©empadj, mie ba«

Safjrjeitbudj »ou Sremgarten jeigt.
6) ©efdjidjte »on ©djropj I, 196.
6) Sluffätlig ift, bafj j. S. in Sujern 1357, bei SN. »ou Neuenbürg unb

bei §einridj »on 9îebborf 1362, ba« Sabr ber ©djladjt nodj irrig notirt rourbe.
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die sich vom Kampfe zurückgezogen, hätte man „die Weiber von
Sempach" genannt/) wie jene Flüchtlinge von Laupen „die Förster

von Laupen"/)
Noch unwahrscheinlicher ist die Nachricht, bei Morgarten seien

50 Männer von Zug gefallen;«) denn Zug hatte 1315 noch kein

Territorium und konnte daher nicht so viel Leute stellen wie z. B.
die Reichsstadt Zürich/)

Ueber Beginn und Dauer der Schlacht, wie über den Schlachttag

sind die Nachrichten verschieden. Nach Stadlin brach Herzog

Leopold um 3 Uhr morgens von Zug auf. Nach Faßbind °) u. a.

dauerte die Schlacht 3 Stunden, bis 9 Uhr morgens; nach Leu nur
1^2 Stunden. Die Feinde sollen bis Wnl-Aegeri verfolgt worden

sein, wo in neuerer Zeit noch Waffenfunde gemacht worden sind.

Jn vielen Chroniken wird der Schlachttag auf den 16,
November versetzt; die zuverlässigsten Quellen nennen den 15.

Dagegen scheint es durchaus nicht unwahrscheinlich, daß der Sieg der

Eidgenossen erst am 16. November durch den Rückzug des Grafen
Otto von Straßberg aus Unterwalden entschieden mar, der am
15. Wintermonat Obwalden eingenommen hatte. °)

Wenn wir auch die unverbürgten Ueberlieferungen über die

Schlacht am Morgarten preisgeben, so verliert die Geschichte

deshalb nichts an ihrer eigentlichen Bedeutung; vielmehr tritt uns
die Schlacht wieder als einer der bewundernsmerthesten Siege
entgegen, welchen die Waldstätte im Vertrauen auf Gott und ihr gutes
Recht über den muthigsten, wenn auch nicht umsichtigsten Kriegshelden

jener Tage erfochten.
Als nach dem Siege Kaiser Karl V. über die Schmalkalden

ernste Besorgnisse für die Forteristenz der Schweiz auftauchten,

') Haller: Schweizerschlachten 134 und 8l mit Hinweis auf Schodeler.
2) Haller. 134.
«) Stadlin III, SS.

4) Was Stadliu III, 67, Note 66 über Bremgarten bringt (Neueste Briese

aus der Schweiz in das väterliche Haus nach Ludwigsburg 1307), beruht nur
auf einer Verwechselung der Schlacht von Morgarten mit Sempach, wie das

Jahrzeitbuch von Bremgarlen zeigt.
°) Geschichte von Schwyz I, 1S6.

°) Auffällig ist, daß z. B. in Luzern 1357, bei M. von Neuenburg und
bei Heinrich von Rebdorf 13S2, das Jahr der Schlacht noch irrig notirt wurde.
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bidjtete fèauS Stubotf SJlaituel „ein tjüpfcb nüro Sieb »nb frünbt*
lidje roarnuug an ein tobtidje ©rjbgnofdjaft", rooriu eS beifet:

SJBitt bu bir »or in' grufeu lan,
fo gftdj bie frommen eitern an,
betradjt ir gfdjiebtcu eben!

Ser gott, ber atte biug oermag,
lebt nodj uf ben bütigen tag
ber in' ben fig bat geben

ju Selliti nnb am SJloreugart,

»or ©ttegurt unb SJturteu,

ju Sempadj an bem ftrit fo (jart,
ba roir ben Süpotb gurten,
im Srnberljotj unb oudj oor ©raufen,
5' Stagatj, beSglid) Slanfe,

ju Sornadj unb im Sdjroaberlodj :

ber fetbig gott lebt nod).1)

Sgl. Dr. Safob Säa)totb: ftiflau« SDJanuel 383-384.

r*>-^r^!^7@r-
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dichtete Hans Rudolf Manuel „ein hüpsch nüw Lied vnd fründt-
liche Warnung an ein lobliche Eudgnoschaft", worin es heißt:

Wilt du dir vor in' gruseu lau,
so gsich die frommen eltern an,
betracht ir gschichten eben!

Der gott, der alle ding vermag,
lebt noch uf den hütigen tag
der in' den sig hat geben

zu Bellitz und am Morengart,
vor Ellegurt und Murten,
zu Sempach an dem strit so hart,
da wir den Lupoid gurten,
im Bruderholz und ouch vor Grausen,
z' Ragatz, desglich Nanse,

zu Dornach und im Schwaderloch:
der selbig gott lebt noch/)

l) Vgl, Di-, Jakob Bächtold: Niklaus Manuel 383-384.


	

